en aus sa 
erfigeint taglich mit Ausnahme 

der Montage. 12 
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N 1 8 10 ? a re oͤnig haben Aller⸗ 
N. 5 geruht: den Reſidenten bei der freien Stadt 5 a. M. 
12 ıeherigen Geſchaftsttager am Herzoglich Naſſauiſchen Hof, Kam- 
5 HM Legationsrath Grafen v. Perponcher⸗Sedluitzky zu 
Allerhöchſtihrem Miniſter⸗Reſidenten an genanntem Hofe zu ernennen. 
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Pilſach, nach Stettin, 


Provinz Pommern, Freiherr Senfft von 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſ un 

g , . Klajie 110. Königlicher 

Klaſſen⸗ Lotterie fielen 3 Gewinne ih 2000 Rthlr. auf Nr. 33,968. 
52,456, und 68,035. nach Brieg bei Böhm, Düſſeldorf bei Spatz und 
Gewinne zu 1000 Rihlr. auf Nr. 2175. 
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bei Matzdorff u. Amal bei Seeger, nach Barmen bei Holzſchuher Bleiche⸗ 
rode bei Frühberg, Breslau 2mal bei Froböß und bei Schmidt, Brom- 
berg bei Schmuel, Bunzlau bei Neumann, Danzig bei Rotzoll, Düſſel⸗ 
dorf bei Spaß, Eilenburg bei Kieſewetter, Elberfeld Amal bei Heymer, 


34. 5 En 43,224. 43,935. 43,985. 
erlin 


bei Brauns, Marienwerder 2mal bei Beſtvater, Minden 
Schweidnitz bei Scholz, Stettin bei Sch und n itz b 
37 Gewinne zu 500 Rthlr. auf Nr. 629. 8943, 994. 
1440.40, 87.46 63.4885, 4 
2 389755 4.008 57,189. 62,283. 62,933. 63,850. 65,121. 
5 ‚183. 69,199. 74,941. 78,430. 81,055. 82,997. und 
5,731. in Berlin bei Aron jun., Zmal bei Baller, bei Borchardt, bei 
Burg, bei Dittrich, Zmal bei Mapdorf, bei Mendheim und mal bei 
Seeger, nach Barmen bei Holzſchuher, Coln 2mal bei Reimbold, Deuſch⸗ 
Crone bei Werner, Danzig bei Rotzoll, Düſſeldorf Amal bel Spatz 
Elberfeld bei Brüning und bei Heymer, Elbing bei Silber, Erfurt bel Tröſter, 
Jierlohn bei Kraußoldt, Königsberg in Pr. bei Borchardt und bei Hertz, 
Kegnitz bei Schwarz, Merſeburg bei Kieſelbach, Munſter bei Lohn, Rei⸗ 
chenbach bei Scharff, Sagan bei Wieſenthal, Stettin bei Schwolow und 
nach Tilſt bei Löwenberg; 57 Bewinne zu 200 Rihlr. auf Rr. 1768. 
2948. 4960, 5577. 7047. 7096. 7149. 8801. 10,355. 1,088. 
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46,946..47,891. 


Telegraphiſche Deveiche 
Sche ft, den 9. November, Morgens. Der fällige Dampfer aus 
der Levame iſt verſpatet eingetroffen und bringt Nachrichten aus Kon- 


ſtantinopel bis zum 30. Oktober. Nach denſelben iſt am 30. der Eng- 


liſche Dampfer „Banſhee“ aus der Krimm dort eingetroffen mit der Mel- 
dung von der fortdauernden heftigen Kanonade gegen Sebaſtopol, welche 
Da een Verlusten auf beiden Seiten verbunden war. Auch durch 
kein wellcder Aeg, wird beſtätigt, daß von der Seeſeite ſeit dem 17. 
bereits über Bea erfolgt ſei. Ueberdies bringt der Dampfer nur die 
von dem Ueberfall ER London und Paris eingegangenen Nachrichten 
dem Verluſt, welchen N 8 am 25. auf die Türkiſche Poſition, von 
dem nächtlichen Ausfall von Sale Kavalıcvie-Hegimenter erlitten, und 
ſche Redoute. 9 87 ! der Belagerten gegen eine Franzoſi⸗ 
Paris, den Z. November... Der her e . 

der Krimm vom 26. Oktober, daß der ie: an 
lich am 2. November jtattfinden werde. Einem Be 2 

9 fol Berichte des Generals 
Sanıobert vom 22. zufolge itt die Belagerung Sebaſtopols eine der 
kraftvollſten, die ſeit langer Zeit in der Kriegskunſt vorgekommen. Der 
Bericht giebt von Franzöſiſcher Seite 58 Todte, 465 Verwundete 5 
Verluſt an. Die ſtrengſte Blokade aller Hafen des Schwarzen Meeres 
und des Azowſchen Meeres iſt angeordnet. 

„Der, Monteur“ theilt ferner mit, daß die Regierung dem Ameri⸗ 
kaniſchen Geſandten Soulé nie die Durchreiſe durch Frankreich, ſondern 
N 115 Bewilligung zum Aufenthalte (autorisation de residence) verwei- 
gert hat. 


4 147. 30972. 


elin bei Wilsnach; 35 
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gerungsarbeiten werden ohne erſichtliches Reſultat fort— 
geſetzt. Das Feuer Seitens der Engländer iſt ſchwächer 
geworden. Die Beſchädigungen an unſeren Werken ſind 
un beträchtlich und werden ſogleichſtetswiederausgebeſſert. 


| Deutſchland. 
© Berlin, den I. November, Diejenigen dürften ſich in einem 


Irrthum befinden, welche die Abfaſſung einer neuen Antwort Oeſterreichs 


von dem Verhanguiß det Krimm Expedition abhängig machen. Denn 
ebenſo wie man bereits durch die Oeſterreichiſche Geſandtſchaft im ver⸗ 
traulichen Wege Kenntniß von dem concilianten Charakter und von dem 
weſentlichſten Inhalte der nächſten Antwortnote Oeſterreichs erhalten 
hat, gewann man hier auch Grund zu der Ueberzeugung, ihre Ankunft 
ſei ſchon in den naͤchſten Tagen zu erwarten. Dies mochte ziemlich 
klar beweiſen, daß man in Wien nicht erſt auf die ganz ungewiſſe 
Eniſcheidung zwiſchen Sebaſtopol und Balaklawa wartet. So viel iſt 
ſicher, daß der Abſchluß der Wiener Verhandlungen mit Hrn. v. d. Pford⸗ 
ten mit der Abſendung des neuen Aktenſtücks zuſammen fallen wird. Zu⸗ 
verläſſig hat auch das Ruſſiſche Kabinet durch den Fürſten. Gortſcha⸗ 
koff vertrauliche Mittheilungen über die Intentionen Oeſterreichs über 
feine, nächſte Antwort an Preußen erhalten, denn dieſe find, um deswillen 
auch für Rußland ſo wichtig, weil daraus erkannt werden kann, ob 
Oeſterreich entſchloſſen ſein dürfte über die Garantiepunkte hinauszu⸗ 
gehen oder nicht; hiernach würde ſich auch der Werih und der Ein⸗ 
fluß der neueſten Ruſſiſchen Entſchlüſſe bemeſſen laſſen. Demnach muß 


die Ruſſiſche Autwortnote, ſelbſt wenn ſie der Oeſterreichiſchen vorau⸗ 


gehen ſollte, von den inzwiſchen in St. Petersburg bekannt gewordenen 
Reſolulionen beſtimmt ſein. i 
Sie haben geleſen, daß die 


einer vollſtändigen Antwort, oder genauer auf die vermeintliche 
Ankunft einer ſolchen Note beziehen, keineswegs aber kann und wird in 
Abrede geſtellt werden, daß am Sonnabend unſerem Kabinel eine vor- 
läufige Eröffnung in Betreff der Intentionen Rußlands, wie ſie 


ſich nach Empfang der Preußiſchen Depeſche vom 23. Oktober geſtalſen, 


zugegangen ſei. (In den heute hier angelangten Blättern; Elberfelder 
und Schleſiſche Zig., Frankfurter und Dresdener Journal und in andern, 


Gumbinnen bei Sterzel, Halle Zmal bei Nee ee Denn wenn auch In Bette der Ausfertigung einer vollſtändigen Antwort⸗ 
1 1 Mun at + U * 1 FR: 2 * « n 5 
bei Heygſter, Landsberg bei Borchardt, Lyck bei Magnus, Magdeburg 0 er bei LATEIN. 


einer „materiellen Unmogl 


„Die erwähnten vorläufigen Eröffnungen, vom A. d. Mis. — es ift 
gleichgültig, ob fie mündlich oder ſchriftlich geſchahen — geben über die 
Anſichten Rußlands folgende Auskunft. Rußland entſchließt ſich zu der 
Geneigtheit, die Garantiepunkte, denen Preußen bekanntlich eine jeden 
irgend wie verletzenden Accent vermeidende Faſſung gegeben hatte, 
als Friedens baſis im Hinblick auf weitere Erörterungen betrachten 
zu wollen. In Betreff des zweiten Punktes in den Preußiſchen Vorſchlä⸗ 
gen erkennt es die Zweckdienlichkeit einer direkten Kommunikation mit dem 
Wiener Kabinet an. Drittens ſtellt es die Abſicht jeder feindſeligen Ope- 
ration gegen die Oeſterreichiſchen Grenzen in Abrede und meldet ſeinen 
Entſchluß, nach Erledigung einzelner Vorfragen feinen. ſüdweſtlichen Ar- 
meekorps Poſilionen anzuweiſen, welche Oeſterreich keine fernere Beranlaf- 
ſung zu Bes chwerden oder Beſorgniſſen der eben erwähnten Art geben könnten. 

Es wird viel gestritten, in wieweit lebereinſtimmung zwiſchen Berlin 
und Wien ermöglicht werden konnte über die Frage ob die Vorſchläge 
Oeſterreichs, wegen der Bundeshülfe in Frankfurt am Main der Stim⸗ 
men⸗Einhelligkeit oder der Majorität bedürfen. Sie wiſſen, wie ſich die 
beiderſeitiger Anſichten ſcheiden. Ohne ſie mir anzueignen, halte ich doch 
folgende Meinung fur bemerkenswerth, welche die Entſcheidung jener Frage 
weniger von der prinzipiellen Meinungsverſchiedenheit, als vielmehr von 


den nachſten Kreigniſſen abhängen läßt, indem ihrerſeits ausgeführt wird, 


daß im Falle die Ruſſiſche Anwort den Forderungen Oeſterreieng gen 
dieſe Propoſitionen n ſelbſt 4 Sehe 5 3 ee 
Falle würden auch ohne dieſelben beſtimmie Roſolulionen ‘=, 8 
Bundes unumgänglich nothwendig werden, die moglichen Falls das Maß 
der bekannten Wünſche Oeſterreichs noch überjchreiten müßten. Beach⸗ 
tenswerth ſcheint mir in dieſer Beziehung eine Aeußerung der V. Zig., 
daß unſer Kabinet ſich dazu verſtanden habe, die Berathung beim Bun⸗ 
destage auf ſo lange hinauszuſchieben, bis die Ruſſiſche Antwort⸗ 
Note in Berlin eingetroffen ſein würde. N 

Pb. 8. Von achtbarer Seite wird mir die Mittheilung, daß den 
vorläufigen Eröffnungen des Baron Budberg eine Depeſche gefolgt ſei, 
die ebenfalls auf die definitive Antwortnote Rußlands vorbereitet, alſo 
auch einen propiſoriſchen Charakter hat. Sie ſoll vom neueſten Datum fein. 


(Berlin, den 9. November. Se. Maj. der König arbeitete heut 
Vormittag mit dem Kriegsminiſter Grafen v. Walderſee und den Gene- 
ralen v. Schöler und v. Neumann. Nachmittags war im Schloſſe 
Sansſouci große Tafel, zu der mehrere hohe Staatsdiener mit ihren Ge- 
mahlinnen Einladungen erhalten hatten. Der Finanzminiſter v. Bodel⸗ 
ſchwingh fuhr mit Gemahlin um 2 Uhr an den Hof. Nach aufgehobe- 
ner Tafel nahm Se. Maj. der König den Vortrag des Miniſterpräſiden⸗ 
ten entgegen, der um 5 Uhr nach Sansſouci gegangen war. 

Nach den aus Coblenz hier eingegangenen Nachrichten kommen 
der Prinz und die Prinzeſſin von Preußen zum Geburtsfeſte Ihrer Maj. 
der Konigin am 13. November nicht nach Berlin und ſind für die Ber- 
liner Reiſe in Coblenz noch keinerlei Anordnungen getroffen, ſo daß man 


P. C. die Ankunft der Ruſſiſchen Ant. 
wort in Abrede ſtellt. Es kann ſich dieſes Dementi nur auf den Begriff 
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noch gar nicht einmal weiß, ob Frau Prinzeſſin dem Ramensfeſte der 
Königin am 19. d. Mis. im Schloſſe Sansſouci beiwohnen wird. Daß 
der Prinz bei dieſem Hoffeſte erſcheint, unterliegt wohl keinem Zweifel; 
von der Frau Prinzeſſin heißt es indeß jetzt ſchon, daß fie wahrſcheinlich 
erſt zum Ordensfeſte, alſo auch nicht zur Vermählung des Prinzen Fried⸗ 
rich Karl, hier eintreffen werde. Man hofft indeß noch immer, die hohe 
Frau in dieſem Monat hier einziehen zu ſehen und wünſcht, daß ſie als⸗ 
dann recht lange unter uns weilen möge, 5 
Der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin veranftaltet morgen und 
am Sonnabend in den um Ludwigsluſt gelegenen Parks eine Hofjagd, 
zu der heute der Telegraph dem Prinzen Friedrich Wilhelm, dem Prinzen 
Friedrich Karl, dem Herzog Wilhelm von Mecklenburg⸗Schwerin und 
andern fürſtlichen Perſonen die Einladung brachte. Die hohen Perſonen 
ſind ſämmtlich der Einladung gefolgt und haben ſich heute Abend auf der 
Hamburger Bahn nach Ludwigsluſt begeben, wo fie an der Hofjagd 
Theil nehmen und am Sonnabend wieder hierher zurückkehren werden. 
Der kommandirende General des Garde-Korps, Graf v. d. Grö- 
ben, der von feiner Krankheit völlig wieder hergeſtellt iſt und ſchon in 
nächſter Zeit am K. Hofe erwartet wird, iſt vom Grafenverbande 
der Provinz Preußen zur Präſentation für die 1. Kammer gewahlt 
worden. Unſere Univerſität präſentirt den Geh. Ober⸗Tribunalsrath 
Profeſſor Dr. Homeyer. Wie bekannt, hat unſer Magiſtrat den Ober ⸗ 
Bütgermeiſter Krausnick als Mitglied für die 1. Kammer präſentirt. 
Dieſem Beiſpiele ſind nun bereits folgende Magiſtrats-Kollegien gefolgt: 
Frankfurt a. d. O.? Oberbürgermeiſter Piper; Königsberg: Oberbürger⸗ 
meiſter Sperling; Goͤrlitz: Oberbürgermeiſter Jochmann; Thorn Ober- 
bürgermeiſter Körner; Erfurt: Oberbürgermeiſter v. Oldershauſen; 
Danzig: Ober-Bürgermeiſter Grod deck. Andere Magiſtrats mitglieder 
haben bereits gewählt: Nordhauſen: Stadtrath Mohring; Glogau 
Syndikus Berndt. Man erwartet, daß die Zahl der Ober - Bürger- 
meiſter in der 1. Kammer durch verſchiedene folgende Wahlen noch eine 
Steigerung erfahren werde. N 
Weder aus Wien noch aus St. Petersburg iſt bis jetzt eine 
Antwort eingegangen; doch glaubt man, dieſelbe bald erwarten zu dürfen. 
Ebenſo giebt man ſich hier der Hoffnung hin, daß ſich Oeſterreich, wie 
dies auch ſchon von mir wiederholt angedeutet worden iſt, mit der An— 
nahme der vier Garantie Punkte Seitens Rußlands völlig befriedigt er- 
klären, alſo mit keinen Nachforderungen hervortreten werde und daß es 
ſich bereit zeigen werde, mit Preußen für anderweite Eventualitäten einen 
Vertrag zu vereinbaren. Dies hofft man hier und wir müſſen abwarten, 
ob Oeſterreich dieſe Hoffnung erfüllt. (Vergl. o. Nachricht unſeres andern 
ereſp. ; reich. Lie eee eee 
e blusen Truppen , welche 
arten Städte auf dem linken Weichſelufer, 
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vo rung eu 

als Sluzewo, Nieſzawa, Wloclawek u. ſ. w. beſetzt halten, find Ende vo⸗ 
riger Woche wieder abgezogen, und iſt die bezeichnele Gegend wieder ohne 
Militär. Der größte Theil dieſer Truppen — fie werden auf Wagen wei⸗ 
ter befördert — ſoll in die Gegend von Krakau, der kleinere nach Ka⸗ 


liſch zu abgegangen ſein. Ob fie durch andere Truppen werden erſetzt 
werden, darüber verlautet nichts. 

Der lebhafte Verkehr auf dem hieſigen Getreidemarkte hat in den 
letzten Tagen etwas nachgelaſſen. Das ploͤtzliche Steigen und Sinken 
des Weizenpreiſes hat die betreffenden Spekulanten vorſichtig in ihren 
Ankäufen gemacht, während die Guts beſitzer, ſeit längerer Zeit an hohe 
Preiſe gewöhnt, bei den fallenden Preiſen mit ihrer Waare zurückhalten, 
von der ſehr fraglichen Meinung geleitet, daß das Frühjahr wieder hohe 
Preiſe bringen werde. Im Ganzen ſind die Preiſe der Lebensmittel 
noch immer ſehr hoch, ſo koſtet z. B. der Scheffel Kartoffeln im Ein⸗ 
zelverkauf noch 20 Sgr., das Pfund Butter bis 9 Sgr. 2 

Südlicher Kriegsſchauplatz. pr 

Der „Wanderer“ meldet: Die heutigen Berichte aus Odeſſa von 
Ruſſiſcher Seite melden, daß bis zum 30. Oktober bei Sebaſtopol ein 
entſcheidendes Ereigniß ſich nicht zugetragen habe. Die Vorbereitungen 
für den Sturm dürften bis zum 1. November beendigt ſein. Die Ruſſen 
ruͤſten ſich mit Energie zur Vertheidigung und unterhalten ein zweckmäßiges 
Feuer. Die Belagerer müſſen Tag und Nacht auf ihrer Hut ſein, weil 
die Ruſſen in ihren Ausfallen nicht ermüden. Der Mangel an Trink⸗ 
waſſer iſt bei den Belagerern nicht minder groß, wie bei den Belagerten. 
An der beinahe ausgetrockneten Tſchernaja finden täglich kleinere Gefechte 
ſtatt, indem die Ruſſen das vorhandene Waſſer zu erobern ſuchen, die 
Allürten aber daſſelbe mit allen Kräften vertheidigen. 90113 

Das „Fremdenblatt“ meldet: Verläßlichen Mittheilungen aus Odeſſa 
zufolge haben jeit dem 27. Oktober weitere ſtarke Zuzüge an Ruffi- 
ſchen Verſtärkungstruppen nach der Krim ſtattgefunden. Es ſind 
dies Truppen verſchiedener Waffengattungen, vorzüglich aber Cavallerie. 
Wie berichtet wird, war ein Theil derſelben, der ſchon ſelt dem 22. Ok⸗ 
tober über Perekop hinaus auf dem Marſche nach dem Krlegsſchauplatze 
begriffen war, an Oet und Stelle angelangt, und hatte die Verbindung 


mit der Hauptarmee des Fürſten Menſchikoff bereits bewerkſtelligt. 


Der Wiener „Wanderer“ ſchreibt: Nach allen Berichten, die bis 
heute aus der Krim eingetroffen ſind, ſchelnt es, daß die Allürten ſchon 
einmal einen Hauptangriff auf Sebaſtopol unternahmen, von dem ſie 
wohl großere Erfolge, als ſie errungen erwartet haben. Schwerlich 
würden ſie ſo Bedeutendes gewagt, ſolche Mittel auf den Angriff der 
Seeſeite angewendet haben, wenn ſie nicht durch ſolche Opfer (be⸗ 
kanntlich wurden mehrere ihrer größten Kriegsſchiffe bedeutend beſchädigt) 
einen entſcheidenden Vorthell zu erringen hofften. Auch auf der Land⸗ 
ſeite ſcheinen ſie jeden Schritt, der ſie der Stadt näher bringt, erkämpfen, 
und oft mit nicht unbedeutenden Verluſten, erkaufen zu müſſen. Freilich 
haben ſie dadurch jetzt eine Stellung erkämpft, von wo aus ſie den An⸗ 
griff unmittelbar auf die Feſtung mit Nachdruck durchführen können, falls 
nicht jetzt ſchon mit den Vorarbeiten zu viel Kraft und Material vergeu⸗ 
det worden iſt. So dürfte der Mangel an Pferden für die Cavallerie 
bald eben ſo fühlbar werden, wie jetzt ſchon der Mangel an einer ge⸗ 
nügenden Zahl von Aerzten und Krankenwärtern und an einem ordent⸗ 
lichen Feld ⸗ Spital viel Leidweſen verurſacht. 
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Dem „Oſſervatore Trieſtino“ wird aus Konſtantinopel in Bezug auf 
die Flotte der Weſtmächte vom 23. v. M. gemeldet, daß der „Agamem⸗ 
non“ wie durch ein Wunder gerettet iſt. Der Capitän beging die Un⸗ 
vorſichtigkeit, ſehr nahe bei den von den Ruſſen im Eingange zum Hafen 
von Sebaſtopol verſenkten Linienſchiffen vor Anker zu gehen, und fein 
Schiff ſieht aus wie ein Sieb. Auch der „Albion“ iſt arg mitgenom⸗ 
men, ſo daß er nur mit großem Kraftaufwand auf dem Waſſerſpiegel 

erhalten werden konnte. Derſelbe Korreſpondent bemerkt: Im Allge⸗ 
meinen wird jetzt anerkannt, daß die Ruſſen nicht ſo entmuthigt ſeien, 
wie man wähnte, und einen Widerſtand leiſten, wie die Verbündeten 
nicht erwartet. Ihre Batterieen auf der Seeſeite waren ſehr gut bedient. 
(Was hatte man auch für Grund zu ſolchem Wähnen?) 
Aus Bei ersburg erhalten wir, ſchreibt das „Wiener Fremden- 
blatt“, ſo eben folgende anteralente Mittheilung: Die Waffenthat vor 
Sebaſtopol in der Nacht vom 20. auf den 21. Oktober, bei welcher es 
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Faß Nikolaus hat zum Zeichen der beſondern Anerkennung dieſer tapfern 
kleinen Schaar befohlen, daß in dem betreffenden Tagesbefehle ihre 


dm 2 


oft us dem Briefe eines Corvette Kapitäns, der bei dem Flottenan⸗ 


RL 


griff vom 17. zugegen war, iſt zu erfehen, daß das Admiralſchiff „Ville 
e. mie f 


1 
de ür heil 80 Schüffe per Geſchütz, im Ganzen alſo 4800 
Schüſſe gegen die Forts von Sebaſtopol abgefeuert hat. Dies läßt an⸗ 
e nehmen, daß das Franzöſiſche Geſchwader allein die Ruſſen mit circa 
50,000 Kugeln überſchüttet hat. Das Engliſche Geſchwader und die 
Belagerungs ⸗Bafterleen auf dem Lande mitgerechnet, mogen alſo leicht 
Jan erſten Tag des Bombardements 150 bis 200,000 Kugeln auf Se⸗ 
baſtopol und jeine Außenwerke gefallen fein, 

dann Varna, den 27. Oktober. Das Wiener „Fremdenblatt“ ſchreibt: 
Dieſen Morgen Tangte, hier ein Franzöſiſches Aviſo-Dampfſchiff aus Ba⸗ 
laklawa an, deſſen Commandant erzählt, das Bombardement Sebaſto⸗ 
pols dauerte mit wenigen Unterbrechungen fort, wie er ſagt, hat die 
Pontus ⸗Floſte furchtbar gelitten. Der Engliſche Admiral Dundas ſoll 


Inf 


ſich noch am 16. d. entſchieden geweigert haben, gegen die Forts mit der 


Flotte zu operiren. Er behauptete, dieſe Betheiligung könne ſelbſt im günſtigten 
Falle mit dem zu erwartenden Schaden in keinem Verhältniſſe ſtehen; leider 
wurde er im Kriegsrathe überſtimmt, beſonders von Sir Edmund Lyons (dies 
upon“ ſoll wohl heißen „auf Anregung von“). Die am meiſten beſchä⸗ 
digten Schiffe wurden nach Bujukdere bugſirt, um dort nothdürftig aus⸗ 
„gebeſſert und dann nach Toulon in das Arſenal gebracht zu werden. 
Noch ein ſolcher Sieg und die Hälfte der Pontusflotte iſt ſeeunfähig. Es 
„ſoll bereits beſchloſſen worden fein, die Flotte nicht mehr direkt, ſondern 
nur paſſiv gegen Sebaſtopol operiren zu laſſen. (Sie hat bekanntlich 
ſeit dem erſten Tage nicht wieder operirt.) f 


auf ihren Ankerplatz, an 
und bis z „Abends 


geſchoſſen, daß aber die Kan | N 
„Conſtantin“ weiter trugen, vielleicht wegen ihrer höheren Lage, als die 
meiſten Geſchütze der Flotte, Letzterem Umſtand wird es zugeſchrieben, 
daß die angegriffenen Forts trotz der ungeheuern Zahl der Kanonen, 
welche 22 Nnienſchiffe führen, keinen bedeutenden Schaden erlitten. Die 
Flotte mußte ſich in großer Entfernung vom Fort halten, und wahrend 
ein großer Theil ihrer, Geſchütze in dieſer Diſtanz die Wirkung verlor, 
flogen Hohlgeſchoſſe aus den angegriffenen Forts in dieſer Diſtanz „über 
„die ganze Flotte hin“, wie ſich ein Augenzeuge ausdrückte. Wirklich blieb 
kaum ein einziges Schiff ohne Beſchädigung (trotz des „ſchlechten Schie⸗ 
ßens“ der Ruſſen?). Auf dem Admiralſchiff „Vile de Paris“ richtete 
eine Bombe arge Verheerung an; ſie fiel auf die Lunette, ſchlug durch 
bis in den Schiffsraum, platzte unten und zertrümmerte die Lunette. Auf 
dieſer befand ſich der Admiral Hamelin in der Mitte von vier Adjutan⸗ 
ten. Sie verſanken alle unter den Trümmern. Der Admiral blieb un⸗ 
verletzt, während einer der Adjutanten in zwei Stücke geriſſen wurde, ein 
zweiter beide Beine, ein dritter beide Arme verlor und der vierte ſchwer 
verwundet wurde. Dem „Charlemagne“ fiel eine Bombe in die Ma⸗ 
ſchine und machte dieſelbe ganz unbrauchbar; auch wurde demſelben Schiff 
zweimal die Flagge weggeſchoſſen, worauf der Kapitän 4 Flaggen auf- 
ziehen ließ. Unter den auf der Flotte Gefallenen nennt man auch den 
Sohn Osman Paſchas, des unglücklichen Admirals in der Seeſchlacht 
von Sinope. Jedes Linienſchiff hatte während des Bombardements 
einen Kriegsdampfer zur Seite, um ſich nöthigenfalls von demſelben re⸗ 
morquiren zu laſſen. Einer dieſer Dampfer, die bekannte „Retribution“, 
iſt am 22. zur Ausbeſſerung in Conſtantinopel angekommen, eine Bombe 
hatte ſie des Hauptmaſtes beraubt. Am 23. ſind noch mehrere andere 
Schiffe, darunter die „Arethuſa“, in Konſtantinopel angelangt, um nach 
snothdürftiger Ausbeſſerung nach England zurückzukehren. 

Auf der Landſeite hatten die Engländer im Südoſten des Hafens 
eine weittragende Batterie aufgeſtellt, welche Kugeln bis in den Hafen 
und das Innere der Stadt warf. In der Stadt wurden dadurch wieder⸗ 
holt Häfen in Brand geſteckt, der aber ſtets von der Beſatzung bald 

geloſcht wude da die Häuſer von Stein erbaut ſind. Da die Bepolke⸗ 

rung ausgewa wird überdies der Brand von Häuſern als erfolglos 
für die Belagerung betrachtet. Eine Franzöſiſche Batterie, welche 
gegen das Fort des Kirchhofs feuerte, wurde durch das Auffliegen eines 
hinter derſelben befindlichen Pulverdepots, in welches eine Ruſſiſche 

Bombe gefallen war, demoliet, oder wie andere jagen, nur durch Ver- 

nichtung der Bedienungsmannſchaft und der Munition zum Schweigen 
gebracht. Dieſe Batterie hatte jedoch am 20. noch nicht das Feuer fort⸗ 
ſetzen können. Dagegen ſchoß eine andere Batterie der Alliirten einen der 
hürme der Ringmauer von Sebaſtopol in Trümmer. Aber die Breſche, 
die dadurch gemacht wurde, kann nach Angabe von Offizieren der alliinten 

Armee nicht benützt werden, da man bemerkt hal, daß die Ruſſen hinter 

der Ringmauer Erdwälle errichtet haben, auch i der Zugang zu der 

Stelle ſo lange unmöglich, als die vorgeſchobenen Redouten nicht genom 

en ind, Die Zahl der Geſchütze vom ſchwerſten Kaliber, welche 
die Belagerer aufgeführt, wird auf mindeſtens 2 angegeben, von 
denen die Hälfte Schiffskanonen, die von Seeleuten bedient werden. 
Aus des Fange der Zeit, welche die Alllirten brauchten, um die Belage⸗ 
rung Fe! und aus er Größe der Mittel, welche fie anwenden 
zu müſſen glaubten, ergiebt ſich, 2 
gen basel Me ale man erſt behauptet hatte. Aus dem, was ſich 
bisher ergeben, iſt ferner erſichtlich, daß die Unternehmung mit dem 


nne eee! 
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daß Sebaſtopol auch auf der Südſeite 


gegen Oeſterkeich erſcheint. 


ſchweren Geſchütz allein nicht durchzuführen ſein wird, wie anfänglich 
projektirt war, ſondern daß man zum Sturm wird ſchreiten müſſen, 
wenn man ſich nicht mit unweſentlichen Zerſtörungen, die auch dem 
agerer theuer zu ſtehen kommen, begnügen will. B ! 
würde es fich aber darum handeln, die Ruffifche Ar 
die mittlerweile auch beträchtlich angewach | 
lung für ſich hat. Der Sturm konnte üb 
den, ſo lange nicht die mächtigen Vorwerke ze 
kaum der Anfang gemacht iſt. Von Seite n ö 
zugeſtanden, daß die Ruſſen mit einem außerordentlichen Erfolge Tag 
und Nacht an der Verbeſſerung und Aufführung von Erdwällen arbeiten.“ 


Neue Nachrichten der P. C. aus Galacz, vom 30. Oktober, ent⸗ 
halten wenig Bemerkenswerthes. Die Oeſterreichiſche Beſatzung in dieſer 
Stadt, die 4 5000 
bereitungen zu treffen, um ſich für den herrannahenden Winter einzurich- 
ten. Der Bau einer Brücke über den Sereth bei Vadeni, der von dem 
Oeſterreichiſchen Truppenbefehlshaber den Moldauiſchen und Walachi⸗ 
ſchen Behörden aufgegeben war, und gegen den dieſe wegen Mangels an 
Geldmitteln ſich lange geſträubt hatten, ſoll nun dennoch ohne Verzug 
begonnen werden, obwohl die Staatskaſſen in der Walachei To erſchöpft 
ſind, daß viele Beamte bereits ſeit mehreren Monaten keinen Gehalt 
mehr erhalten haben. — Am 28. Oktober, Abends 114 Uhr, war zu 
Galacz ein Erdbeben bemerkt worden, welches etwa 5—7 Sekunden 
anhielt und ſo heftig war, daß die größeren Mobel in den Zimmern 
wankten und Teller und Glaſer in den Schränken klirrten. Vorangegan⸗ 
gen war demſelben ein etwa 15 Sekunden dauerndes, dumpfem Wagen⸗ 
geraſſel zu vergleichendes Brauſen, ſo wie ein orkanähnlicher Sturm, 
der von 4 Uhr des Nachmittags bis kurz vor dem Eintreten des Erd- 
bebens wüthete.“ 1 Ar 


N 


Deiterreic. 


Wien. — Die vom 23. Oktober datirte Erwiderung des Dejterreis 
chiſchen Cabinets auf die Preußiſche Depeſche vom 13. Oktober lautet 


nach der „Allg. Z.“ wie folgt: 5 

„Nur unſerm eigenen Wunſch hat das Königl. Kabinet entſprochen, 
indem es, wie in der Depeſche vom 13. Oktober bemerkt wird, die Ge⸗ 
ſammtheit unſerer Mittheilungen vom 1. d. ſeiner Etwagung unterzogen 
hat. Wir haben eine ſolche Prüfung mit der vollen Beruhigung hervor⸗ 
rufen können, daß ihre Grgebnifje, wenn auch vielleicht folgenſchwer für 
alle Betheiligten, doch ſicher nicht geeignet fein würden, die Urſachen einer 
Spaltung, die wir uns kaum als moglich zu betrachten entſchließen koͤn⸗ 
nen, auf unſere Handlungsweiſe zurückzuführen. Wir ſind jederzeit weit 
entfernt geweſen, das freie Selbſtbeſtimmungsrecht Preußens, gegenüber 


den Handlungen, die wir unfererfeits ſelbſtſtandig vorgenommen haben, 


in irgend einer Weiſe beſchranken zu wollen; aber wir haben ſchon im 
Aprilvertrage, wie in den Verhandlungen, welche ihm vorhergangen ſind, 
in Vorausſicht der praktiſchen Erforderniſſe unſerer Lage, uns die Frei- 
heit vorbehalten, unabhangige Schritte zu thun und je nach Umſtänden 


Vereinbarungen zu ſchließen, ſofern dieſe nur im vollen Einklang mit den 


Grundſätzen des Vertrages ſtehen würden. Warum alſo ſo beharrlich 
uns entgegen halten, daß wir, wenn die Veranlaſſung dazu gegeben war, 
ſelbſtſtändig gehandelt haben? Warum nicht fragen, ob wir je anders 
als in ſtrengſter Folgerichtigkeit nach den Örundfägen des Vertrages und 


zur Sicherung feiner Zwecke vorgeſchritten find? Der Vertrag mit der 
3 a te war die 1 di Vorbed * 3 ö 16 


ift deren nothivendige Folge. Als das Schuß und Truß-Bündalß ge⸗ 
ſchloſſen wurde, begehrte Preußen nicht, daß wir, falls Rußland ſich nicht 
zur freiwilligen Räumung entſchließen würde, mit den Gegnern Rußlands 
nicht eooperiren ſollten; es mußte vorherjehen, daß das Gegentheil jtatt- 
finden würde. Die Operationen in den Fuͤrſtenthümern würden als⸗ 
dann ſicher nicht ausſchließlich die Wahrung Deutſcher Intereſſen zum 
Zweck gehabt haben. Warum uns alſo jetzt die unmögliche Bedingung 
ſtellen? 

Sollten wir den Eindruck im Allgemeinen ausſprechen, den Preu⸗ 


ßens letzte Erklarungen in uns zurückgelaſſen haben, ſo liegt es in der 


That, wir ſagen es mit aufrichtiger Genugthuung — nicht an einer 
Verſchiedenheit weſentlicher Grundſätze oder einem unvereinbaren Unter- 


ſchied in der Auffaſſung der gegenſeitigen Rechte und Verbindlichkeiten, 


wenn dem Berliner Hof die Erläuterungen, welche wir ihm gegeben haben, 
nicht unbedingt als ſeiner eigenen Anſchauung entſprechend erſchienen ſind. 
Es find die thatſachlichen Verhältniſſe, welche ſich in den Augen der Königl. 
Preuß. Regierung anders als in den unſrigen dargeſtellt haben, und wir 
glauben eben hierauf die Hoffnung gründen zu können, daß die fortſchrei⸗ 
tende Entwickelung dieſer Vechältniſſe auch die Wiederbefeſtigung eines 
vollen und keinen weitern Zweifeln unterworfenen Einverſtändniſſes zwiſchen 
uns und der verbündeten Macht im Gefolge haben werde. Das Königl. 
Preuß. Kabinet ſcheint der Thatſache des Rückzuges der Ruſſiſchen Armee 
aus den Donau-Fürſtenthümern eine politiſche Bedeutung beizulegen, die 
wir in einer rein militäriſchen Maßregel anzuerkennen nicht vermögen; es 


erblickt in der Erklarung Rußlands, ſich auf die A beſchranten zu 
? 


3 ee ere es findet keinen 
wollen, eine Sicherheit, die wir unſrerſeits darin verm 1 8 
Grund zu Beer in der Aufite ung des Kernes der Ruſſ. Heeresmacht in 


f VE ae 9 Lichte einer verhängnißvollen Drohun 
olen, eine Maßregel die uns im x ; hung 
— e Jeder Tag hellt die Lage deutlicher und mit 
ernſterer Mahnung auf, und es bleibt ung daher nur übrig, unſer Ver⸗ 


trauen auf die uns von neuem gegebene Verſicherung auszusprechen, daß 
Se. Maj. der König ſich in ihrem ganzen Umfang der Pflichten bewußt 


ſind, die Allerhochſtdieſelben die Fürſorge für Deutſchlands Sicherſtellung 


im Oſten und auf alle Eventualitäten hin auferlegt. Auf den gemein: 
ſamen Gang von Oeſterreich und Preußen am Bundestag legen wir 
noch heute, wie wir es von jeher gethan, das größte Gewicht. Mit 
Sorgfalt und Ausdauer ſind wir beſtrebt geweſen, uns auf der Linie 


zu halten, welche Preußen und alle unſere Bundesgenoſſen mit uns ein⸗ 


zunehmen für das Richtige erkennen mußten. In der Holſteiniſchen An⸗ 
gelegenheit, auf welche das Königliche Kabinet ſich bezieht, haben 
allgemeine Erſchütterungen Preußen verhindert, eben dieſes Verfahren 
zu beobachten; ihr Ausgang dürfte daher keine anderen Folgerungen 
zulaſſen, als die des unerſetzlichen Werthes, welchen die Einig⸗ 
keit von Oeſterreich und Preußen für das geſammte Deutſchland hat. 
Wir glauben in dieſer Lage der Dinge auch jetzt noch Ew. Excellenz die 
Aufgabe ſtellen zu konnen, auf ein völlig uͤbereinſtimmendes Handeln der 
Vertreter der beiden Mächte in der Bundes Verſammlung hinzuwirken. 
In dieſer Annahme theilen wie Ihnen die abſchriftlich anliegende even 
telle Inſtruktion, welche wir für den Kaiſerl. Bundes-⸗Präſſdial⸗Geſand: 
ten entworfen haben, mit der Ermächtigung mit ſie dem Herrn Freiherrn 
von Manteuffel vertraulich und mit dem Bemerken zur Kenntniß zu 


bringen, daß wir von derſelben nicht eher Gebrauch zu machen beabjich- 
ügen, big b das 7 4 — Preußiſche Kabinet über den Inhalt gegen 


uns ausgeſprochen hat. Von der gegenwartigen Depeſche wollen Ew. &r- 
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Be⸗ 


Mann beträgt, fing an, die erforderlichen Vor⸗ 


en dem Herrn Minifter-Präfidenten Abſchrift in Händen laſſen. Em⸗ 
pfange) " r Wen 
PR be i 3. 8 
perfönlicher Bekanntſchaft mit dem 
IHM (pfarrer Bitzius in Lützelflüh) 
hell der eidgenoſſiſchen Zeitung nur beftätigen : 
Grabe, das die Hülle eines unſerer gei⸗ 
Männe dieſer dumpfe, knurrende Bann einer 
Pe er Gruft grollenden Partei beginnt uns mit Unmuth 

und Gütrüſtung zu erfüllen. Ware der „Held von Büfingen“ geftorben, 
man hätte a Worte gefunden, den Schmerz der Schweiz und die 
Größe ihres Verluſtes zu ſchildern, wäre „Papa Druey“ zu feinen Vä⸗ 
tern verſammelt worden, man hätte fein Bild mit Immortellen befrängt 
E unſerem großen 1 iftjteller dagegen wurden bloß dürfuge To- 
desanzeigen und ſchlelende Kachblicke zu Theil. So weit iſt es leider in 
der Schweiz gekommen, Dep k. Baxteileidenjchaften ihr den National- 
ſtolz geraubt haben, der 19 r aitenden Männern jeder Farbe zu jagen 
wagt: Er war unſer. Der, von welchem wir ſprechen, war aller⸗ 
dings ein Konfervativer, aber keiner jener lammfrommen, welche ſich 
und ihre Partei geduldig durch die Hecken der Zeit ziehen laſſen. Jere⸗ 
mias Gotthelf trug und führte ein ſchaef und gewaltig Schwert in der 
einen, duftende Feldblumen in der aldern Hand; den andringenden 
Gegnern aller Ehrenhaftigkeit und Gläubigkeit gab er dag Schwert, den 
Jüngern frommer und kräftiger Geſinnung ſeine „Maine koſten, und 
hierin liegt der Grund, warum er ſich ſo viele Feinde und 
Eines bleibt gewiß wahr, daß es unendlich mehr Muth erfordert, wider 
die Wogen der Zeit zu kämpfen, als ſich ihrer tanzenden Strömung be⸗ 
haglich zu überlaſſen, und daß eine große Fülle und Gewalt der Wahr⸗ 
heit in einem Geiſte liegen mußte, der bei ſolchem Streben ſo viel An- 
erkennung finden konnte.... Dagegen läßt ſich, um der Wahrheit ganz 
genug zu thun, auch kaum leugnen, daß Biß tus bei aller Ueberlegen⸗ 
heit ſeines guten Menſchen, bei aller Trefflichkeit ſeiner Grundgeſinnung, 
doch in ſich ſelber einen Kampfplatz trug, auf welchem ſtarke veidenſchajten 
‚feiner edleren Natur zahlreiche Gefechte lieferten und wohl auch N N und 
wieder — in ſchwachen Stunden — ec ykiher ehend den Vortheil 
errangen.“ — Seine ſchriftſtelleriſche Fruchtbarkeit hinderte nicht die 
pünktliche Erfüllung ſeiner Pflichten als Pfarrer und Schuf-Auffehertn 
Lützelflüh. Jedoch iſt er nie ein beredter Kanzelredſſer geweſen; er im⸗ 
proviſirte, aber nicht geläufig, und ſtreifte zuweilen an unprakliſche Sen⸗ 
kmentalitat. Sein Tod ward durch eine ungewöhnlich ſtarke Anſchwel⸗ 
lung des Halſes langſam vorbereitet und erfolgte nicht ohne Stunden 
ſchwerer Bangigkeit. Das letzte Werk, an dem er ſchrieb, heißt; Er⸗ 
lebniſſe einer Pfarrer - Wittwe, get, (Krzzig.) 


‘ Kranfreich, 
Paris, den 7, November. Die Nachrichten hau lage 
1 


find gewiß nicht fo ungunftig, als man der Borſe ſich erzablen 
ließ. Es giebt Gay BER dee Pi und was beunruhigen 
muß, ist der Aufſchub, den die Untethehmung gegen Scbaſtopol erleidet. 
Lord Cowley hat ſich geſtern dahin geäußert, daß der diesjährige Fall 
von Sebaſtopol anfange, zweifelhaft zu werden, und daß ſeine Regierung 
die zuverſichtliche Hoffnung des Kaiſerlichen Kabinett nicht theile. Die 
Berichte über die Haltung Oeſterreichs haben nicht wenig zum Schrecken 
der heutigen Börſe beigetragen. N 
— Was die Lage der Verbündete 


n vor Sebaſtopol anbelangt, fo 
isgsineges, sing; iehe ‚Deneisenaweribe. Die l eines 
gen Lebens. Es fehlt an Allem. Die Nahrung iſt eine außerſt 5 1 55 
ei = Schiffszwieback, ſehr ſchlechtem Wafjer und 1 
isch, lezteres jedoch in ſehr geringer Quantität. Die Soldaten find 
genöthigt, ſich in die Erde einzugraben, um ſich gegen die Kugeln der 
Ruſſen zu ſchützen, und (en er e die Sale, die des Rachts dort 
herrſcht. Den Offizieren geht es nicht beffer, den Sold Ka ind die 
Nahrung iſt für Alle die nämliche. Der Oberſt Bedanent gef, daß ſich 
die Belagerung ſo ſehr in die Länge zieht, und würde, wie er an einem 
ſeiner Briefe ſagt, lieber ſechs Schlachten mitmachen, als eine zwene 
Belagerung Sehaftopols. (Köln. Z.) 
— Aus Cherbourg erfährt man, daß jetzt auch der Auſterlitz dort 
angelangt und ſomit jetzt das ganze Oſtſee-Geſchwader wieder in Frank⸗ 
reich iſt. Achtzehn Schiffe deſſelben liegen zu Cherbourg, namlich 11 
auf der Rhede und 7 zur Ausbeſſerung im Hafen; die übrigen ſind be⸗ 
reits nach Breſt, Toulon x. abgegangen. Admiral Parſeval begab ſich 
am 2. Nov. ans Land und empfing im Präfektur⸗Hotel die Beſuche der 
Behörden. Im Hafen von Cherbourg herrſcht die vegſte Thätigkeit; an 
mehreren großen Kriegsſchiffen wird gebaut, und wei Fregatten werden 
fur die Fahrt nach den Indiſch⸗Chineſiſchen wehe Bo- 
rige Woche nahmen die Zollbeamten von Seyſſel zwei!? a en mt einem 


irdenen Geſchirre in Beſchlag, welches unter einer Schi Her Pulver 
e Ae bee elt wesen le 8 f 
Das „Echo Agricole“ ſagt über das Verbot des ken- 
nens von Getreide und „aller andern mehlhaltigen Sahar. 
(elſo der Kartoffeln, Bohnen und vielleicht auch des Reis) Folgendes: 
„Das beſonders zum Deſtilliren verwandte Getreide iſt Roggen, Im De⸗ 

partement du Nord bereitet man daraus Genever, welcher im Lande ſehr 
ſtark verbraucht wird. Wenn die Fabrikation von Genever in jenem De⸗ 
partement dem Dekret zufolge aufhört, To iſt dies nur eine Prämie für 
die Geneverfabrikanten in Belgien, Holland, welche nicht verfehlen wer- 
den, uns ihre Fabrikate zu ſchicken, was ihnen durch das neue Zollge⸗ 
ſetz vom 22. Sept. d. J., wonach die Zölle auf 15 Frs. per Hectoliter 
reducirt ſind, ſehr erleihtert wird. Wahrend des Monats Sept. b 

der Export von Franzöſ. Spirituoſen nur 9264 Heciolitie eee 0 
Hectol. und 20,2880 Hectol. gleichzeitig 1853 und 

Großbritannien und Irland. 

London, den 4. Nodember. In dieſen Tagen ift hier (gedruckt 
bei G. Burns & Co., Cambridge Terrace, Edgwarnroad) eine Flug⸗ 
ſchrift erſchienen, welche den Mel führt: „Gedanken herbeigeführt 
durch die Berfufte im gegentwärligen Kriege.“ Ihr Verfaſſer * 
ein lehrendes Mitglied der Hochkirche. Die „Kezzig.“ erwahnt dleſe deug⸗ 
ſchrift vor Allem deshalb, weil fie in einer wirklich muſterhaft populären 
Sprache und in klarer Einfachheit der Auseinanderſetzung ſich gegen den 

gegenwartigen Krieg wendet, ſchon well er zu einer Franzeſiſchen Allianz 
geführt hat. Nachdem in der Schrift geſagt, daß Frankreich die Quelle 
und der Urſprung des Orientaliſchen Krieges iſt, indem es die Verwicke⸗ 
lung in Konſtantinopel durch die Miſſſon des MAAS von Lavalene 
eroͤffnete, heißt es: „Wir find ein unerſchrockenes und ausdauerndes Volk. 
Ungeftört und unbehindert kann das Engliſche Miniſterium Tauſende und 
wieder Tauſende abſenden, der Sen neee und das Ziſchen des 
Schuſſes begeiſtern trotz Cholera und Typhus unſerer Soldaten feſte Her⸗ 
zen. Aber ſollen wir ihnen erlauben, in dieſem Kriege weitet vorzu 
gehen? Ich dende, wir möchten vorher eine Pauſe eintreten laſſen und 
lange darüber nachdenken, ob Gott in dieſem Kriege auch wirklich mit 


— 
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uns ift. Was mich ee und bann, 1 Punkte macht, iſt J ehr zu bedauern, daß ſich an die Nachricht von dem Siege an der Alma 
r enorme, ankheiten herb. Verluſt, welchen der all- | das e Gerücht von der Einnahme Sebaſtopols anſchloß. Man ſagt, 
der e kheiten her . 5 chen der all- 1 U ea hme 


! in dieſem Kr erlegt hat. Von einer Armee von dies Gerücht ſei absichtlich verbreitet worden und zwar von Omer Pa» 
3 — 0 Engländern find 10,000 ) nich frettiv.... Die Türken ba fe 55 er die ſpatere Enttäuſchung. war für das Publikum doch zu 
ben kein Recht auf die Türkei, welche fie den Griechen unter vielen Scheuß. schrecklich. Frankreich und England ſenden noch Hülfstruppen in der 
ir 1 * dent enn. Secärke von 40.000 Mann nach der Krimm. 25,000 Mann Infante⸗ 


lichkeiten vor 400 Jahren entriſſen 
Derr allmächtige Gott hat 
nicht beweiſen, daß dieſe Züchtigung zum Vortheil der Ruſſen geſchehen 
iſt; aber 115 preiswücdigſte Folge würde jedenfalls Bu de en, 
daß das Landſchriſtlich werden würde.“... „Immerhin mögen es die 
edelfien Beweggeiinde geweſen fein, welche das ängliſhe Role um Kriege 
trieben, aber was ſoll man von Frankreich jagen? e hem 
Punkte Rußland, und wenn dieſes von der Türkel Beſſarabien genom- 
men hat, ſo that Frankreich diet ausgedehnter indem es ſich Algier 
nahm. Ferner aber iſt Frankreich ſehr mai fi Fantteich machte im Be. 
ginn dieſes Jahrhunderts ganz Europa zum klaven, und wenn es jetzt 
nun mit unſerer Hülfe Rußland nieder 17 hätte —— Von Ruß. 
land iſt nichts zu fürchten, aber leichgewicht der Mächte in 
Europa” zu ſichern, werden wir 
weiter vergrößern, was wir un 
niederdrücken. — — Aber nach Al 
daß der allmächtige Gott, der Riefen 
todtet, keine Gunſt unſerem Vorhaben 
mit Krankheit und unſere Zehntauſende 
So weit die Auszuge a 
großen Maijen in ‚England vertheilt und verkauft wird. 
N . Belgien. 

Bruäſſel, den 7. November. Heute Nachmittag, J. Uhr hat die 
die Eröffnung der Belgiſchen. Kammern durch folgende vom Könige 
ſelbſt gehaltene Thronrede jtattgefunden: 

„„Meine Herren! * 

„ In Angeſichte des Krieges, der einen Theil Euxopas bedrängt, 

Bo Belgien mehr als je den Werth einer Neutralität, die durch das 
Vertrauen und die Sympathien aller Mächte noch verſtärkt wird. Alle 
Mächte geben uns wirklich Beweiſe ihrer Achtung und ihres Wohlwol⸗ 
bens. In dieſer einigermaßen bevorzugten Lage überläßt Belgien ſich mir 
Sicherheit y Befehaftigun n des Friedens. 


15 
er 
2 


das 
ren, wenn wir Frankreich noch 


mit einer Schlinge und einem Stein 
erweiſt, indem er unſere Tauſende 
mit Krankheit und Schwert ſchlägt.“ 


a0, Der öffentliche Unterricht it in allen Graden Gegenſtand der be⸗ 


amkeit; meine 


digſten Aufmerkſ | Regierung iſt durchdrungen von der 
Ge e großen ſozialen Intereſſes, und die denſelben regelnden 

9 1 5 len eine ihrem Geiſte entſprechende Ausführung. Ihre Auf- 
merkſamkeit, meine Herren, wird von der Organisation der Prüfungs⸗ 
Jury des ‚Höheren Unterrichtsweſens in Anſpruch genommen‘ werden. 
Die Künſtler behaupten in würdiger Weiſe den alten Ruf der Belgiſchen 
„Schule, die Ausitellung von 1854 hat hiervon einen glänzenden Beweis 


Jule, Sprach, und Naturkunde bezeugen durch ihren unſtreitbaren 
In materſeſe Aufmunterung, die die Regierung ihnen angedeihen läßt.“ 
liche Entnuckelung won zeigen Induſtrie und Ackerbau durch ihre glück. 
beitragen. uch ſie zur Macht und zum Ruhme des Landes 


Indein ich der Vorſehung meinen Dank für die 
liche, Ernte bringe, nehme ich mit Schmerz den Ein ß wahr, den die 
Ereigniſſe auf den Preis aller Lebensmittel ausüben. Meine Regierung 
wird Ihnen Maßregeln vorſchlagen, die ſie zur Beſſerung dieſer Lage für 
geeignet hält, und ich hoffe, daß durch die Hülfsmittel der Arbeit und 


eee der hoheren Stande die Leiden unſerer vortrefflichen Arbei- 


u N i er 
AUnſer Handel nach außen geht im meinen eine 
Blüthe entgegen. Ein mit Mexiko . i 
Zukunft unſere Flagge von den e Schiffahrtsamt it inem 
sor8eichtiebenen ieee befreien und wien 15 d n. Ebenso 
he even, ein Vertrag zwiſchen Belgien und Großbri⸗ 
kannten, e. den Schutz des künſtleriſchen und literariſchen Eigenthums 
und durch Herabſetzung der Tarife die Hebung unſeres Buchhandels auf 
den bedeutendſten Markten jenes Landes zum Zweck hat, zur Prüfung 
vorgelegt werden. 
Die Meſultate der auf die Organifation des Gerichts- und die Ein- 
— des Rotariatsweſens bezüglichen Arbeiten werden Ihnen vorge- 
ig e Sie zweite Theil des Strafgeſetzbuchs wird einen weiteren 
a g Ihrer Aufmerksamkeit bilden. Die Vollendung der Eiſenbah⸗ 
mit deren Ausbau Geſellſchaften betraut ſind, wird bald ein Netz 


von Kommunikationswegen vervollſtändigt haben, wie wenige Länder einn 
gleiches aufzuweiſen haben. Die konzeſſtonirten Geſellſchaften find auf 
unerwartete durch Umſtände bedingte Hinderniſſe geſtoßen, haben ſich aber 


nicht durch dieſelben abſchrecken laſſen. Die progreſſive Erhöhung der 
Einnahmen in der Ausbeutung unſerer Eiſenbahnen zeigt den gegenwär⸗ 


8 ernehmens hin. 
deren Zweigen des Stand 
troffen und machen eine neue Ant 
migte Anleihe iſt abgeſchloſſen. 


ein ähnliches Verhältniß in mehreren an- 
mens haben die Erwartungen über— 
he unnsthig. Die von ihnen geneh- 

Meine Regierung iſt dadurch in den 


Stand geſetzt, das Geſetz vom 28. Dezember 1850 über die Entwerthung 


der Goldmünzen ohne Verluſt für den Schatz auszuführen. Ueber dieſe 
Operationen wird beſondere Rechenſchaft gelegt werden. 

Das Heer iſt von ſeinen Pflichten durchdrungen und giebt ſich ihnen 
vollſtändig hin. Es iſt ebenſo, wie die Bürgerwehr, Ihrer Fürſorge 
und des Vertrauens der Natlon würdig. Beide ſind durch denſelben 

Gedanken von Ordnung und Anhänglichkeit an die National⸗Unabhän⸗ 
mu verbunden. Dieſe Unabhängigkeit ift erſtarkt, wir können der Zu- 
aun een, 
an die Aufgabe der Macht knüpfen ſich unvermeidliche 
ber. Sie a un in der jetzigen Lage treten mehrere beſonders 925 
An Ne Herren, werden, wie Ihre Vaterlandsliebe es auch 
eee eee berückſichtigen, und ich nehme fur meine Rete un ö 
Ihre n wirkſame Unterſtützung vertrauensvoll in An. 
ſpruch. 2 (Duff. Jig.) 
Muſterung Mol 1 

Der Pariſer Pan A va ger, 
wir aug Nr. 251. folgende Mittheitungen: nen 

Die Nachricht vom Einmarſch der Ruſſen in die Dobrudſcha hat 
NAH als falſch erwieſen. Die Kriegsſtellung der Koalition ift noch immer 
dieſelbe gebltsden. Paris und London find voller Ungeduld über die 

Langwierigkei der Operationen vor Sebaſtopol, wobei ſie indeß ganz 
vergeſſen, daß die Einnahme von Antwerpen und von Rom ſechs volle 
Wochen gedauert hat. Die offiziellen Blatter geben ſich alle Mühe, dieſe 
Ungeduld, die bereits auf die Börfe influirt, zu beſchwichtigen. Es iſt 


* Gott hat die Türken durch die Hand der Ruſſen 
gezüchtigt, und wie thöricht iſt es, gegen den Stachel zu löcken. Das ſoll 


Men: thun, jemehr wir Rußland, 
em bleibt das die Haupterwägung, 


aus der 7 kleine Seiten ſtarken Flugſchrift, die in 


ins beſcheerte glück | 


bee 


tigen Wohlſtand und deutet auf das zukünftige Gedeihen dieſes großen 


rie werden in Kurzem in Toulon und Marſeille eingeſchifft werden. 
Sebaſtopol wird und. muß genommen werden, mag es koſten, was 
es wolle. Eine glaubwürdige Perſon, die ſich 2 Jahre in der Krimm 
‚aufgehalten hat, verſichert, daß die Witterung in der Gegend von Se⸗ 
baſtopol und Balaklava ſich gewöhnlich bis zum 1. Januar halte. So 
lange Sebaſtopol nicht fällt, ſind alle diplomatiſchen und finanziellen 
Kombinationen ſuspendirt. Auch Pereira hat ſich bei Unterzeichnung 
des finanziellen Vertrages mit Oeſterreich das Recht, innerhalb ſechs 
Wochen dieſem Vertrage entſagen zu dürfen, vorbehalten, d. h. er hat 
die Ausführung deſſelben an die Bedingung der Einnahme Sebaſtopols 
geknüpft. Oeſterreich iſt dagegen ſchon jetzt an den Vertrag gebunden. 
Die Summe von zweihundert Millionen, welche Pereira geben ſoll, bil⸗ 
det nur die erſte Anzahlung; ſpäter kann er noch vierhundert Millionen 
geben. Sie haben in den Deutſchen Zeitungen geleſen, daß Oeſterreich aus 
dieſem Grunde zwei Verträge abgeſchloſſen habe: den erſten mit der Fran⸗ 
zöſiſchen Regierung, den zweiten mit Pereirg oder mit der Mobiliar⸗Bank. 
Dieſe Angabe iſt nicht richtig. Oeſterreich hat nur mit Pereira und Ge⸗ 
noſſen contrahirt und nur auf dieſen Kontrakt ſtützt ſich die Einigung der 
Oeſlerreichiſchen mit der Franzöſiſch⸗Engliſchen Politik. Dieſer Kontrakt 
wird nicht Nesehlei die Ruſſiſche Partei in Wien zum Schweigen zu 
bringen. Oeſterreich gewinnt außerordentlich viel durch eine Alliance mit 
Frankreich, ſowohl in Hinſicht der Aufrechterhaltung des Friedens in 
Italien, als auch in finanzieller Hinſicht und für ſpatere Zeit ſteht ihm 
auch eine territoriale Vergrößerung in Ausſicht. Nur der Einnahme von 
Sebaſtopol bedarf es, damit die Folgen des abgeſchloſſenen finanziellen 
Vertrages und der auf dieſe Weiſe bereits vorbereiteten Alliance offen 
hervortreten. Bevor dies geſchieht, ſchützt die Franzöſiſche Regierung mit 
allem Eifer die Sicherheit der Oeſterreichiſchen Grenzen von der Seite 
Italiens und der Schweiz. Die Franzöſiſchen Geſandiſchaften in der 
Schweiz, in Piemont, in Rom und Neapel haben in dieſer Hinſicht ſehr 
ſtrenge Future erhalten. 0 l 
Der heutige „Moniteur“ behauptet, daß Mazzini in Nalien mit 
Ruſſiſchem Gelde Propaganda macht. Wenn man die Anhänger Mazzi⸗ 
nis in Paris hört, ſo hat dieſe Behauptung allerdings ſehr viel Wahr- 
ſcheinlichkeit. Oeffentlich wird Mazzini jetzt von Amerika protegirt. Der 
Amerikaniſche Geſandte in Bern hat erklärt, daß er denſelben unter ſeinen 
Schutz nehme. Amerika begünſtigt die Revolution in Spanien und in 
„Italien, weil es in den Beſitz der Inſel Cuba gelangen will. Der joge- 
nannte Amerikaniſche, Diplomaten ⸗Congreß beſchaftigt die Europaiſche 
N Diplomatie im höchſten Grade. Derſelbe hat an zwei oder drei Orten 
insgeheim ſtattgefunden und über das Reſultat iſt noch nichts bekannt 


PR 


-Amerika ſollte eine Lehre für diejenigen fein, welche die Alliance nur 


auf die Ginheit der Liberalen Ideen ſtützen wollen. Die beſte Alliance iſt 


immer diejenige, welche ſich auf die Einheit der Intereſſen gründet. 
Die Berufung des Sächſiſchen Geſandten, Herrn v. Seebach, nach 
Dresden hat hier einen gewiſſen Eindruck gemacht. 
j mit Unrecht, will ich dahingeſtellt fein laſſen, genug, die öffentliche Mei- 

nung legt dieſem Ereigniß eine politiſche Bedeutung bei, die Deutſchland 
und noch mehr Sachſen angehen ſoll. Paris kümmert ſich nicht mehr 
viel um die Politik Deutſchlands und hofft, daß die Einnahme Sebaſto⸗ 
Hale Die elbe vol ändig aufklaren werde. Preußen zieht lich. en tneber 
neulr Handels; denn bekanntlich darf nach Engliſchem Geſetz die 
e ta keine feindlichen Waaren decken. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, den 10. November. Der 10. Provinzial-Landtag des 
Großherzogihums Poſen, welcher am 6. d. Mis. geſchloſſen wurde, hat, 
wie wir vernehmen, in der ihm geſtellten IAtagigen Friſt alle ihm oblie- 
genden und zugewieſenen Geſchäfte erledigt; die regſte Thätigkeit der 
Landtags-Mitglieder, die große Eintracht unter den Abgeordneten der drei 
Stände, ſo wie die bereitwilligſte Unterſtützung des Herrn Landtags- 
Kommiſſarius und die umſichtige Leitung des geſammten Geſchäftsgan⸗ 
ges haben es ermöglicht, in ſo kurzer Friſt eine Menge von Geſchäften 
ſachgemäß zu erledigen, was um ſo mehr anzuerkennen iſt, als in bei— 
den Sprachen verhandelt werden mußte. ) 
Hinſichtlich der beiden Königlichen Propoſitionen hat der Landtag 
lich für die unveränderte Annahme des Geſetzentwurfes zur Ergänzung 
des Geſetzes, betreffend die Zerſtückelung von Grundſtücken und die Grün⸗ 
dung neuer Anſiedlungen vom 3. Januar 1845 und des Ergänzungs- 
Geſetzes vom 24. Mal 1853 ausgesprochen, dagegen zu dem Geſetzent⸗ 
wurfe, betreffend: Erganzungen zur Städte-Ordnung für die 6 öftlichen 
Provinzen vom 30. Mai 1803 und zwar zum F. 31. derſelben, folgende 
Faſſung vorgeſchlagen: W e 10) 
„Die Stadtverordneten konnen den Bürgermeiſter und die übrigen be⸗ 

„ſoldeten Magiſtrats-Mitglieder mit Zuſtimmung des Magiſtrats und 
vy der Regierung auf Lebenszeit wählen.“ 
In Folge der Verhandlungen über provinzielle Angelegenheiten hat 
„lich herausgeſtellt, daß die Verwaltung der ſtändiſchen Anſtalten im un— 
geſtouten Fortgange iſt un günftige Meſultate erzielt hat; oer Bau der 
Provinzial-Chauſſeen hat einen ſehr erfreulichen Fortgang genommen, es 
iſt mit Gewißheit anzunehmen, daß in einigen! hren ſaͤmmtliche Theile 
der Provinz mit den benachbarten Eiſenbahnen durch Chauffeen verbun⸗ 
den fein werden, wenn nicht kriegeriſche Ereigniſſe hemmend entgegen- 
treten; dabei iſt hervorzuheben, daß mit vechältnißmaßig geringen Pro⸗ 
vinzial⸗ Mitteln erhebliche Reſultale erzielt worden. . 

Beſondere Aufmerkſamkeit iſt dem durch die diesjährigen Waſſerflu— 
then in einzelnen Theilen der Provinz möglicherweiſe in ausgedehntem 
Maaße hervortretenden Nothſtande gewidmet, die desfallſigen Beſchlüſſe 
des Landtags erſcheinen geeignet, der zu beſorgenden Noth aller Bethei⸗ 
ligten moͤglichſt abzuhelfen; ſie unterliegen noch der höheren Genehmi— 
gung, weshalb wir uns näherer Mittheilung enthalten. 8 

Beſonders anerkennungswerth ſind außerdem die Beſchlüſſe über die 
Bildung eines Alumnats bei der hieſigen Luiſen⸗Schule, über die Be⸗ 
gründung einer Unterrichtg-Anftalt für Blinde, und einer Aufbewahrungs- 
Anſtalt für unheilbare Irre, um ſo mehr, als dieſe Beſchlüſſe einem 
dringend gefühlten Bedürfniſſe mit verhältnißmäßig geringen Koſten ab- 
zuhelfen geeignet erſcheinen. 


rden. Das gegenwärtige Benehmen der Vereinigten Staaten von 


Ob mit Recht oder 


* Po ſen, den 9. November. Veranlaßt durch die unter den hie⸗ 
ſigen Armen oft beſtehende Noth hat ſich hier ein Verein katholiſcher 
Jungfrauen gebildet, welcher ſich zur Aufgabe gemacht hat, durch 
‚eigener Hände Arbeit und Sammlung milder Gaben an Geld, Waſche, | tität i f ol 

u iſt mitunter kaum das zweite Korn geerntet worden, und wo die Trocken⸗ 


Kleidungsstücken und Lebensmitteln arme, nothleidende würdige Fami⸗ 


bilden die Damen Rohden, Rother un 


den. Der Direktor des Vereins legte dahingegeg 0 


lien, vorzugsweiſe Witttöen und Waiſen zu unterſtüßen. Den Vorſtand 
a „und Schellenberg. ‚Möge 
die Wirkſamkeit des Vereins eine geſegnete ſe inn. 
Geſtern Abend wurde ein ehemaliger Marqueur auf dem Markte 
dabei ertappt, als er einer Kaufmanns⸗Wittwe, in deren Laden er unter 
dem Vorgeben, Portemonnaies kaufen zu wollen, getreten war, eine Börfe 
— = * aus der Taſche ſtahl. Er iſt zum Polizei - Gewahrfam 
gebracht. N or 

Poren, den 10. Novbr. Wie wir hören, werden in dieſen Tagen die 
Hofoptiker Gebrüder Strauß aus Berlin am hieſigen Platze ein fie- 
hendes Lager ihrer optiſchen, mathematiſchen und phyſtkaliſchen Inſtru⸗ 
mente errichten, wie ein ſolches in Berlin und Breslau beſteht. 

Poſen, den 10. November. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war Mittags 3 Fuß 5 Zoll. ul; As . r Er 

— Geſtohlen am 8. d. M. in Nr. 28 Waſſerſtraße aus unver⸗ 
ſchloſſeuer Stube: eine weiße Bettdecke, ein braunes Kleid, ein Paar le⸗ 
derne Schuhe, ein braun wattirtes Kinderkleid, zwei Plätteiſen nebſt 
Bolzen, zwei Kämme. ; a * 

In der Nacht vom 5. zum 6, d. M. ſind in dem Garten des Ju⸗ 
ſlizraths Hoyer auf Columbia 11. Elſen- und andere Bäume abgehauen 
und nebſt 9 Stück 6 Ellen lange Bretter von einer Bande geſtohlen, die 
wahrſtheinlich aus Staroleka uͤber die Warthe gekommen war. 

6 Ofttowo, den 7. November. Geſtern fand die Wahl von 4 
neuen Stadtverordneten ſtatt, es waren in ihrer letzten Sitzung, den 
2. d. Mis., durch das Loos ausgeſchieden: der Färbermeiſter Neuge- 
bauer, Lotterie⸗-Einnehmer Wehlau, Kaufmann Auguſt Th an, der 
Vorſitzende Kanzlei⸗Direktor Bandel hatte ſchon früher dieſes Amt nie ⸗ 
dergelegt. Die Wahl, obgleich für die Stadt von dem größten Intereſſe, 
hatte ſehr wenig Theilnehmer gefunden; es wurden neugewählt: der 


5 


Krelsſekretair Döpke, Kaufmann R. Neugebauer, G. Than und 
A 


der Apotheker Kujawa. | 

Auch fand geſtern die dritte Generalverſammlung des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins für den Adelnauer Kreis in dieſem Jahre 
ſtatt und wurde unter Vorſitz des Direktors, Rittergutsbeſitzer v. Lipski 
auf Lewkow, eröffnet. Da ſich gerade nur die nöthige Anzahl von Mit⸗ 
gliedern eingefunden halte, um die Verſammlung beſchlußfähig zu ma⸗ 
chen, fo wurde zuvörderſt beſchloſſen, den Termin für die künftigen Ver⸗ 
ſammlungen 14 Tage vorher durch oͤffenkliche Blätter bekannt zu machen, 
ſtatt daß derſelbe ſonſt nur auf den Einlaßkarten vermerkt war, und 
daher gewöhnlich vergeſſen wurde. Es wurden dann einige neue Inſtru⸗ 
mente der Thierarzneikunſt und der Obſtbaumzucht vorgelegt und deren 
Benutzung gezeigt. 1 580 6 I. 

Eine längere Diskuſſion veranlaßte die Klage über die Immoralitat 
der Dienſtboten, und wurde beſchloſſen, die Behörden, aufs Neue und 
Dringendſte zu erſuchen, ſtreng darauf zu halten, daß die vorſchriftsmä⸗ 
ßigen Dienſtbücher gelöſt würden, und kein Brotgeber einen Dienſtboten 
miethen dürfe, der ein Buch nicht aufzuweiſen habe. Hieran ſchloß ſich eine 


Erörterung über die Nützlichkeit der ſogenannten Terminatken oder Los⸗ 


ſchein. Der Gutsb. v. Wa ſows ki ſprach ſich dahin aus, daß es nothig 
ſei, auf den Losſcheinen zu vermerken, wie die Führung geweſen ſei, 


da die Dienſtboten das Dienſtbuch erſt beim Anzuge aufzuweiſen ver⸗ 


pflichtet ſeien. Von einem andern Mitgliede wurde jedoch darauf hinge- 
wieſen, daß dann die Losſcheine eine Art Führungs⸗Atteſt bildeten, die 
der Stempelpflichtigkeit unterworfen wären und für Dienſtleute oder Brot⸗ 
geber, wer nun von beiden auch die Koſten trüge, läſtig werden müßte. 
Er führte einige Beiſpiele au, wo bereits Stempelſtrafen erhoben wor⸗ 
5 er ktors vor, worin feſtgeſtellt 
dleſe Losſcheine keines Stempels bedürfen, wenn das Ge⸗ 
finde das vorſchriftsmäßige Dienſtbuch gelöſt. Es wurde auch hier be⸗ 
ſchloſſen, die Behörden zu erſuchen, bei der Ausſtellung der Losſcheine 
eine feſte allgemeine Vorſchrift aufzuſtellen. > 
Es wurde ferner von dem Direktor das Ergebniß der von dem Ver⸗ 
eine im Januar d. J. veranſtalteten landwirthſchaftlichen und gewerbli- 
chen Ausſtellung vorgetragen. Da das Reſultat ein glänzendes und die 
Betheiligung eine höchſt rege geweſen, ſo wurde die Frage aufgeworfen, 
ob im Januar k. J. eine gleiche Ausſtellung ins Leben gerufen werden 
ſollte? Von Seiten der Herren Landwirthe wurde jedoch bezweifelt, daß 
eine Ausſtellung von landwirthſchaftlichen Früchten und, Gewerbe⸗Erzeug⸗ 
niſſen fo ausfallen dürfte, als gehofft wird, da die meiſten Mitglieder 
ſich faſt gar nicht oder doch nur ſehr mangelhaft betheiligen würden und 
könnten, indem faſt alle gleich viel von der Ueberſchwemmung gelitten 
hätten, und die Früchte ſammtlich hinter der Mittelmäßigkeit zurück ge⸗ 
blieben ſeien. Die gewerbetreibenden Mitglieder heben dagegen hervor, 
daß die theuren Lebensmittel die Handwerker hindern dürften, ſich ſtark 
zu betheiligen, da die meiſten zu thun hätten, ihren Unterhalt zu gewinnen. 
Es wurde ſonach beſchloſſen, dieſes Projekt für Anfang k. J. fallen zu 
laſſen. Trotzdem die augeführten Gründe wahr und. teiftig find, wird in 
unferer Stadt und Umgegend doch allgemein bedauert, daß die Ausſtel⸗ 
lung nicht zu Stande kommen ſoll. Dieſelbe hat auf die Gewerbetreiben⸗ 
den einen wohlthuenden Einfluß geübt und man erwähnt ſtets mit Dank 
den Namen des Herrn von Lipski, der dieſelbe faſt allein ins Leben 
gerufen hat. 1 12 
Aus dem Großherzogthum Poſen, den 1 November. Mein 
in dem letzten, Berichte ausgeſprochener Wunſch iſt bereits zur Halfte in 
Erfüllung gegangen. Wir erfreuen uns des ausgezeichnetſten Herbſtwet⸗ 
ters, welches die Beſtellung der Sagten auf eine Weiſe begünſtigt hat, 
wie wir es kaum zu hoffen wagten. Es hat Alles eingefäct werden kön ⸗ 
nen, und der Stand der Saaten berechtigt zu den beſten Hoffnungen; 
ſelbſt Raps und Winterrübſen, zum großen Theil erſt im September geſäet, 
iſt fo herangewachſen, daß wir einer Furcht wegen Auswinterung nicht 
Raum geben dürfen. Alle Anzeichen berechtigen zu der Hoffnung, daß 
wir uns noch eines langen und ſchönen Herbſtes zu erfreuen haben werden. 
Die größte Kalamität in unſerer Gegend iſt gegenwärtig noch der 
hohe Waſſerſtand auf den Wieſen und wir mäffen fürchten, daß dieſe auf 
Jahre hinaus verdorben ſein werden. Leider haben wir dieſes Mißgeſchick 
den allgemein getroffenen Ueberſchwemmungen allein nicht zuzuſchreiben, 
es iſt mehr ein Reſultat der Operation, mit welcher die Obrabruch⸗Me⸗ 
liorations ⸗Geſellſchaft vorgegangen, welche oberhalb große Kanäle ge⸗ 
ſchlagen hat, ohne für einen geregelten Abzug des maſſenweis zugelei⸗ 
teten Waſſers unterhalb Sorge zu tragen. Unfere ganze Gegend iſt auf 
dieſe Weile zu einem vollſtändigen Reſervoir des Waſſers geworden, wel⸗ 
ches man uns künſtlich von oben her zugeführt. 5 
In Bezug auf die Ernte-Reſultate liefern die anhaltend hohen Preiſe 
aller Produkte zur Genüge den Beweis, daß ſie den allgemeinen Erwar⸗ 
tungen nicht entſprechen. Mag auch die Schockzahl die des vorigen Jahres 
erheblich übertroffen haben, ſo bleibt doch der Erdruſch faſt unter den⸗ 
ſelben, und die Ausbeute der Kartoffeln gehort nach Qualitat und Quan⸗ 
tität jedenfalls zu den ſchlechteſten, welche wir jemals erlebt haben. Es 


wird, Das 


heit des Bodens einen hoheren Ertrag ſicherte, da kann man 3 faule 
rechnen. Bei ſehr vorſichtiger Aufbewahrung laſſen ſich dieſe übrigens 
zur Spiritusfabrikation verwenden, und die davon genommene Schlempe 
hat bisher auf die Geſundheit der damit gefütterten Thiere keine nach⸗ 
theilige Wirkung geäußert. 9 5 

Die Geſundheit des Rind- und Schaf- Viehes iſt beſſer, als man 
erwarten durfte, und wird die trockene und günſtige Herbſtweide jedenfalls 
viel dazu beitragen, die Ausheilung des nachtheiligen Einfluſſes während 
der Regenzeit zu bewirken. Niemals aber iſt es wohl nöthiger geweſen, 
durch öftere Darreichung von bitteren Species, entweder mit Salz oder 
Malzſchrot auf die Geſundheit der Schafe einzuwirken als in dieſem Jahre, 
und da wir jedenfalls auf hohe Wollpreiſe zu rechnen haben, ſo werden 
ſich die hierauf zu verwendenden Koſten reichlich lohnen. 

Mais zu Grünfutter hat in dieſem Jahre keine ſehr günſtigen 
Reſultate geliefert; dagegen findet der Anbau des ſüddeutſchen Mais im- 
mer weitere Ausdehnung, und es ſind auch in unſerer Gegend erfreuliche 

Reſultate, bis 30 Scheffel pr. Morgen, geerntet worden. Seitens des 
hieſigen landwirthſchaftlichen Vereines iſt dieſer Anbau den kleinen Wir— 
then dringend empfohlen und ihnen Samen in kleinern Quantitäten offe⸗ 
rirt worden. Wenn ſie erſt den Gebrauch der aus dem Mais gewonne— 
nen vortrefflichen Grütze kennen werden, ſo wird ſich der Anbau von ſelbſt 
einführen, da wohl nichts mehr geeignet iſt, den Ausfall der Kartoffeln 
zu erſetzen, als dieſe ſo äußerſt nahrhafte Frucht. Auch der Anbau 
der Erdäpfel (Topinambur) findet mehr Anklang, und wenn man ihn 
auf dazu beſtimmten Flächen mit leichtem Boden und tiefer Kultur aus⸗ 
führt, ohne ihn der Keldrotation anzureihen, jo wird er durch fein reiches 
Laub und die Knollen, welche bisher keiner Krankheit unterworfen waren, 
die dazu noch während des Winters in der Erde nicht erfrieren, jeden- 
falls ein ſehr beachtenswerthes Reſultat gewähren. 

Die gelbe Lupine führt ſich durch ihre ausgezeichneten Erfolge, 
welche ſie auch dem ſchlechteſten Sandboden abgewinnt, von ſelbſt ein, 
und wird bald zu den allgemein angebauten Früchten gerechnet werden, 
welche die allgemeinſte Beachtung verdienen. A. Rothe Schloß Karge.) 

(Low. Hbl.) 


Feuilleton. 


Birut a. 
(Fortſetzung aus Nr. 283.) 
NIX. 
An dem fer der Niewiaza, nicht fern von ihrem Einfluß in den 
Niemen, lag das Litthauiſche Pi nach der Zerſteſrung des Preu⸗ 
ſchen, der einzige Sitz des Heidenthums. 
1 e mrtaie eines uralten den Göttern gehei⸗ 
ligten Waldes, erhob ſich eine weitäſtige, im Sommer und Winter grüne 
Eiche. Unter derſelben ſtanden 3 Hauptgottheiten: Perkun, der Gott des 
Himmels und des Donners, Potrympos, Gott der Erde und der Frucht⸗ 
barkeit und Pikellos, Gott der Hölle und des Unglücks. (Ein Vorhang 
von Seide verhüllte fie vor den Augen des Volkes; nur die ljöheren Wei- 
deloten, Sigonoten genannt, welche die Opfer zu Romowe verrichteten 
und den Rath des Kriweito bildeten, hatten Zutritt zu dem heiligen Orte; 
auch durften nur ſie und die regierenden Fürſten ſich der Perſon des 
Kriwe⸗Kriweito nahen. In dem naheliegenden Walde lag die ſogenannte 
Weidelotenſtadt, die aus nievrigen, Hölgerten Sduſeen beftad, die zw 
ſchen den Bäumen ſtanden und von denſetven b 


Rande des Waldes erhob fich ein prächtigeres Gebäude, das zur Woh⸗ 


nung der Fürſten beſtimmt war, wenn ſie nach Romowe kamen, um den 
Göttern und dem Kriwe⸗Kriweito Opfer und Chrenbezeugungen darzu⸗ 
bringen. Das Haus des Letzteren ſtand an dem andern Ende dieſer Ebene, 
der heiligen Eiche gegenüber und übertraf an Pracht und Schönheit das 
des Fürſten. in einen 
net 185 eines gemauerten Thürmchens, welches zum Gefängniſſe 
der Kriegsgefangenen diente, die zum Feuertode verurtheilt waren. In 
der Mitte der Ebene vor der heiligen Eiche, war ein geräumiger Platz, 
durch eine lebendige Dornhecke eingefriedigt, die hoch und unüberſteigbar 
war wie eine Wand; dort wurden die Opfer verrichtet. Zwei Thore führ⸗ 
ten zu demſelben, eins für das Volk, das andere für die Prieſter. Den 
übrigen Theil der Ebene nahmen Laubhütten ein, in denen ſich das Volk 
verſammelte, das zu der Feierlichkeit herbeikam. 
Mit der früheſten Dämmerung des zum Verbrennen der Kreuzritter 
beſtimmten Tages erfüllten zahlreiche Schaaren heidniſcher Zuſchauer 
Wald und Ebene und harreten mit Ungeduld des Augenblicks, in wel⸗ 
chem der Zorn ihrer Götter durch dies Opfer geſühnt werden ſollte. Mil. 
nicht geringerer Sehnſucht blickte Keiſtuts chriſtliche Reiterei, die be⸗ 
waffnet zwiſchen dem Volke hielt, auf das Zeichen ihres Führers, um 
die heidniſchen Ceremonien zu unterbrechen und die Chriſten vom Tode zu 
W dem eingefriedigten Platze, nicht fern von der heiligen Eiche 
waren im Halbkreiſe 13 Scheiterhaufen für die Todesopfer errichtet. 
Der mittelſte derſelben, der ſich vor den andern durch Hohe und Umfang 
auszeichnete, war für den Komthur beftimmt. Aber höher als alle er⸗ 
hob ſich ein Scheiterhaufen von behauenem Holze, der unter der heiligen 
Eiche ſelbſt errichtet war, von welchem herab nur der Kriwe allein dem 
ke den Willen der Götter verkündigte, und auf welchem er ſich, wenn ſich 
ſein Leben zum Ende neigte, dem Tode weihete. Auf jedem der für die 
Kriegsgefangenen errichteten Scheiterhaufen ragten an den Gcken vier 
breite Pfähle hervor, die oben mit eiſernen Ringen verſehen waren, an 
welche man mit Ketten die Fuße des Pferdes befeſtigte, damit es unbe⸗ 
weglich mit dem an den Sattel feſtgebundenen Reiter die langſamen 
Qualen erduldete. Vor jedem Haufen war eine ſchräge Brücke, damit 
der Reiter bequem bis auf den Gipfel reiten konnte. 
Für die Fürſten und ihr Gefolge war über dem Thore, der zu der 
Einfriedigung führte eine hohe Tribüne erbaut, mit Teppichen und Blu⸗ 
menkränzen geſchmückt, wo ſie dem Opfer zuſchauen konnten. Alles 
trug das Zeichen einer frohen. Seieeiceeit Kränze von Eichenlaub und 
Blumen ſchmüͤckten alle Scheiterhaufen und den Altar, auf welchem vor 
dem geheimnißvollen Vorhange das Gen Feuer brannte. Die freude⸗ 
ſtrahlende Geſichter und das frohe 5 er des vor dem Thore verſam⸗ 
melten Volkes gaben Zeugniß mit welcher Freude und mit welchem Glau- 
ben man auf das ſchon lange nicht geſehene Opfer warlete. 
Noch wußte keiner außer Keiftut den Ausſpruch des Kriweito, daß 
nur einer der Gefangenen ſterben ſollte; es ſchickten N darum alle zum 
de an. In Ermangelung eines chriſtlichen Prieſters beichtete einer 
dem andern und fie ſchwuren mannlich zu leiden, wie es Chriſu Beken⸗ 
nern gezieme und mit Freuden die Marter für den Glauben zu ertragen. 
In einer weniger frommen Verfaſſung befanden ſich der alte Kom- 
thur Otto und Werner von Windecken, die auf die frühere Verwendung 
Gaſtold's ſich in einem beſonderen und bequemeren Gefängniſſe befanden. 
Der Tag begann bereits zu grauen und fie unterhielten fid noch von dem 
wüſten Schloſſe am Rhein, vom Kloſter Nonnenwerth und von der 
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Schweſter Marie, als ſie den Klang eines eiſernen Schildes vernaht en, 
der das Zeichen zum Aufſtehen und zum Morgengebet war und fie daran 
erinnerte, daß der letzte Tag ihres Lebens beginne. Der Komthur erhob 


fich von feinem Platze, blickte voll Freude gen Himmel, näherte ſich dar- 


auf dem Jünglinge und ſprach: „Endlich iſt die Stunde gekommen, in 
der ich dir das tiefſte Geheimniß meines Herzens entdecken kann. Heilig 
habe ich ein unüberlegtes Gelübde gehalten; bis zu dem letzten Tage 
meines Lebens habe ich dem größten Glücke auf Erden entſagt. Höre, 
Werner, du wirſt nicht ohne Namen als eine verlaſſene Waife ſterben; 
du wirſt erfahren, wer deine Eltern ſind, damit du ſie in dem künftigen 
Leben erkennſt. Du wirſt vor dem Tode noch in den Armen deines Va⸗ 
ters ruhen und ſeinen Segen empfangen.“ — „Komm, mein Sohn,“ rief 
er und ſtreckte die Arme gegen ihn aus, „ich bin dein Vater und Schwe⸗ 
ſter Maria war deine Mutter.“ 

„Mein Sohn,“ fuhr der Komthur fort, als der gerührte Jüngling 
kein Wort hervorbringen konnte und in ſeinen Armen ruhte, 23 Jahre 
habe ich auf eine grauſame Weiſe mit mir gekämpft; tauſendmal habe 
ich meine Hände gegen dich ausgeſtreckt aber nie gewagt, dich an mein 
Herz zu drücken. Dein Muth und deine Tugenden erfüllen mein Herz 
mit Freude, aber es ſtand mir nicht frei, dich mit väterlicher Zärtlichkeit 
zu belohnen. Aber heute in der Stunde des Todes, hoͤrt dieſer furcht⸗ 
bare Kampf auf, heute kann ich das brennende Verlangen meiner Seele 
ſtillen, den Kelch der Suͤßigkeit bis auf den Boden leeren, der jo viele 
Jahre unberührt, und vergebens das Verlangen aufregte. Wir haben 
verwaiſ't und einſam gelebt; Gott ſei Dank, daß wir zuſammen ſterben 
werden.“ 

„Gott ſei Dank!“ wiederholte Werner mit Eifer. „Geſegnet ſei 
die Stunde des Todes, die glücklichſte meines Lebens! Meine Ahnung 
hat mich alſo nicht betrogen. Ohne zu wiſſen, ob Ihr mein Vater ſeid, 
liebte ich Euch, wie ein Sohn; aber von der Zeit an, da Ihr mit von 
der Schweſter Marie erzähltet, kam es mir ganz ſo vor, als ob ich Euer 
beider Sohn fein müßte; Euer Schweigen nur, mein Vater, flöhte mir 
wieder Zweifel ein.“ 

„Ich mußte ſchweigen; das war der Wille des Hochmeiſters, das 
verlangte mein Geluͤbde und Dein Wohl. Als mein Sohn konnteſt Du 
nicht als Mitglied des Deutſchen Ordens aufgenommen werden; ich 
mußte ſchweigen, aber laſſen wir die Vergangenheit, genießen wir viel⸗ 
mehr die Augenblicke der gegenwärtigen Freude, der größten, erſten und 
letzten auf Erden. Gott wird uns dies Gefühl verzeihen. Komm, Sohn, 
in die Arme Deines Vaters! Entferne Dich nicht von mir, auch nicht 
einen Augenblick. Ach, wenn wir ſo vereint in den Tod gehen dürften!“ 

„Ich umfaſſe Euch mit ſtarkem Arm,“ ſprach Werner, „und keiner 
wird es vermögen, mich von Euch zu reißen.“ f 

„Du irrſt, mein Sohn,“ antwortete der Komthur traurig. „Be⸗ 
waffnet und zu Roß müſſen wir ſterben, jeder auf einem beſondern Schei⸗ 
terhaufen. Aber höre! wenn ſie das Signal geben, wollen wir uns in 
einem und demſelben Augenblicke ins Feuer ftürzen, ich hier, Du dort; 
ſo werden wir die Trennung nicht fühlen, bis uns der Tod auf ewig 
vereinigt.“ 

„— Der Tod uns vereinigt!“ wiederholte Werner düſter. „Wird 
er uns auch einſt mit ihr vereinigen?“ * 


„Mit ihr? Du denkſt noch an ſie?“ ſprach der Greis, ohne das 


ſchmerzliche Gefühl zu verhehlen, mit welchem ihn dieſe Worte erfüllten. 
„Verzeihet, Vater,“ antwortete Werner, „meine Liebe habe ich der 


einigt werde n ® - 
„Sieh, der Tag dämmert ſchon,“ unterbrach ihn finſter der Greis. 
Erhebe Aug’ und Herz zu Gott, vor deſſen Gericht Du bald ſtehen wirft, 


und ſieh nicht auf die Erde, welche Du auf ewig verlaſſen wirſt.“ 


1 


Seitwärts zwiſchen dichtem Getuſch ſah man einen | ein Gebet, das Werner mit Demuth und Zerknirſchung nachſprach. Sie 


Sohn und Vater knieten zugleich nieder. Der Greis ſprach laut 


hatten geend igt und ſanken einander noch einmal voll Rührung in die 
Arme, als mit einemmale die Thüre des Gefängniſſes knarrte und einige 


Weideloten hereintraten und hinter ihnen Diener, welche die Waffen und 
Kreuzherrn⸗Mäntel trugen, in die ſie ſich zum Tode kleiden ſollten. „Zie⸗ 
het Euch ſchnell an,“ ſprachen ſie, „Ihr den Gottern Geweihten, Ihr 
Glücklichen, die Ihr noch heute Perkuns Antlitz ſehen werdet; bittet ihn, 
daß er auch uns bald zum Mahle zu ſich rufen möchte. Beeilet Euch, 
beim erſten Klange des Schildes müßt Ihr fertig ſein!“ 

Mit frohem Muthe, den nur die Chriſten in der Stunde des Todes 
haben können, legten beide Ritter Waffen und Mäntel an, küßten das 
heilige Kreuzeszeichen und waren bei dem erſten Klange des Schildes be⸗ 
reit hinaus zu gehen. Der Klang des Schildes ertönte zum zweitenmal 
und mit ihm zugleich Hufſchlag und Gewieher der Roſſe vor der Thüre 
des Gefängniffes. „Das iſt nicht das Wiehern meines Roſſes“, ſagte 
traurig der Komthur. „Gut, daß es auf dem Schlachtfelde geblieben iſt; 
es hat ſo viele Siege, ſo viele Gefahren mit mir getheilt, daß ich mich 
freuen muß, daß es meine Qualen nicht theilen wird.“ 4 1 

„Beeilet Euch, man wartet auf Euch“, ſagte ein ſchnell eintretender 
Weidelote. Der Komthur und Werner folgten ihm. . dem 
Thurm traten, erblickten ſie 11 andere Ordens brüder gewaffnet wie zur 
Schlacht, nur daß ſie keine Lanzen und Schwerter hatten, in Reih und 
Glied ſtehend, jeder neben ſeinem Pferde. Der Komthur als Vorgeſetzter 
und Aelterer nahm von allen Abſchied und ſegnete ſie; alle andern um— 
armten ſich wie Brüder, nahmen Abſchied, ſtiegen dann zu Pferde, und 
erwarteten dann das dritte Signal, um ſich auf den Opferplatz zu begeben. 


(Schluß folgt.) 


Landwirthſchaftliches. 
Aufbewahrung von Eis ohne Eisgrube. 

Der Nutzen des Eiſes für Wirthſchaft und Haus iſt in unſern nörd- 
lichen Gegenden gar nicht ſo allgemein bekannt, als es wünſchenswerth 
wäre. Es iſt nicht meine Abſicht, dieſen hier hervorzuheben, ſondern 
ich will nur ein einfaches Verfahren mittheilen, wie man Eis mit ge- 
ringem Aufwand ohne Eisgrube bis in die Mitte des Sommers und, 
wenn es im Vorſommer nicht zu heiß iſt, länger aufzubewahren im Stande 
iſt. Die feltene Benutzung des Eiſes hat hanptſachlich ihren Grund in 
dem Umſtande, daß die Aufbewahrung früher mit jo großen Koſten ver- 
knüpft war. 2 

Man wählt einen trockenen Plaß auf der Nordſeite von Gebäuden 
oder unter großen, dichtbelaubten Bäumen, am beiten an einem nörb- 
lichen Abhange, wenn ein ſolcher vorhanden it. Hier gräbt man eine 
Grube von 2 — 3 Fuß Tiefe, häuft die ausgeworfene Erde zu einem 
ringförmigen Damm auf und ebnet den Boden der Grube. Hat man 
grobe Steine oder Kies zur Verfügung, 10 a; man davon be 
Schicht hinein, und ſorgt zugleich für den Abzug des Waſſers welches 
von dem schmelzenden Eiſe ſich anſammelt. Sobald ſtarke Kalte das Eiſen 
begunſtigt, werden ſtarke Schollen gebrochen und in der Grube dermaßen 
aufgeſchichtet, daß die größten Stücke an den Rand, die kleineren in die 
Mitte kommen. Die Zwiſchenräume werden mit kleinen Stücken und Schnee 


3 i id ei ee on 8 1 
ede Ba A eindringen kann. Auf dieſe Weiſe macht 
man den Haufen ſo hoch, als man bequem reichen kann. Der Durch⸗ 
a e n 1 5 nach der Menge von Eis, welche 

. ten will. Je, größer 


derſelbe iſt, deſto beſſer hält ſich das 


So lange die Kälte anhält, kann der Eisberg unbedeckt bleiben, 


u aber warme Witterung ein, ſo umgiebt man denſelben mit einer 
999 chättenſtroh, wie es bei den Kartoffelmieten geſchiehl. Hierauf 


„age Kgentliche Deckmantel von Erde oder Laub a 

wenigſtens Bun dick fein muß, unten der Galibarke wegen ſogar dp. 
pelt ſo abe d Laub verwendet, ſo muß dieſes zuvor auf Haufen 
gelegen haben, durcgebrannt und vollkommen trocken ſein „denn ver⸗ 
wendet man friſches aub, ſo erhitzt ſich daſſelbe und vernichtet den Eis- 
berg, anſtatt ihn Br Khüpen, Auch friſches Laub, welches ſich ſchon ein- 
mal erhitzt Hat, erwärmt ſich leicht noch einmal. Die Eis behälter, welche 
dieſer Beſchreibung zu bahn e „liegen, ſind unten mit Erde, oben mit 
Laub umgeben. Ich bin aber überzeuge daß Spreu, Brechannen (Flachs⸗ 
ſchaben), Hackſel oder Fichtennade noch beſſere Dienſte thun, wenn 
man dieſe Stoffe in Maſſe haben ann. Nur müßte man hierzu einen 
Bretterverſchlag einrichten. Der Bau dez Laubmantel wird ferner ſehr 
erleichtert, wenn man ringsum Pfähle einſchlagt und dieſe leicht mit 
Weiden, Fichtenreiſig oder andern biegſamen Iweigen durchflicht. Auf 
dieſe Art kann man eine feſte Wand herſtellen, und ich ſchüße — bei⸗ 
läufig geſagt — hierdurch meine Strauchgewäch den. 8e x. einem 
gewöhnlichen Stroheinband den Winter nicht aushalten. Di ie des 
Eishaufens wird mit einer Strohmütze bedeckt, damit der Regen ab⸗ 
laufen kann. . ne 

Will man Eis aus dem Haufen nehmen, jo muß es wo möglich 
ſehr früh in der Morgenkühle geſchehen. Der Haufen muß jedes Mal auf 
das Sorgfältigſte wieder bedeckt werden. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß 
man ſtets auf mehrere Tage Eis aus dem Haufen nimmt und dies im 
Keller oder an andern kühlen Orten aufbewahrt, denn häufiges Oeffnen 
des Haufens hat das ſchnellſte Schmelzen des Eiſes zur Folge. Dieſe 
kleinen Vorräthe bewahrt man in einem Kaſten von ſtarken Bohlen auf, 
der mit einem Deckel verſchloſſen wird. 

Wer ſich des Eiſes zur Aufbewahrung von Fleiſch und allerhand 
Nahrungsmitteln oder zum Abkühlen von Getränken bedienen will, mun 
ſich einen beſondern Kaſten machen laſſen. Dieſer iſt (nach Bedürfnis) 
3-5 Fuß breit und 5 — 10 Fuß lang und iſt von ſtarken Bohlen ge⸗ 
arbeitet. Der Boden ift durchlöchert, damit das Thauwaſſer abfließen 
kann. In dieſen Kaſten bringt man eine Schicht Eis, darauf einen durch⸗ 
locherten Deckel oder ein Lattengeſtell, worauf die aufzubewahrenden 
Gegenſtände geſtellt werden. Darüber kommt in zureichender Höhe ein 
zweiter Deckel einige Zoll unter dem Kaſtenrande, und 3—4 Zen Höher 
am Rande der eigentliche feſt ſchließende Deckel. Raum zwiſchen 

Matratze, 5 
’ a 7 


beiden Deckeln wird mit einer Art von! Haceſel oder 
andern paſſenden Stoffen ausgeſtopft ie A _geöpetn Sicher. 
heit umgiebt man den Kaſten noch mit r en 


Zoll weiter Zwiſchenraum entſteht, welcher mit Häckſel, Brechannen, 
Spreu u. ſ. w. ausgefüllt wird. N 

Auf dieſe Weiſe hält ſich das Eis ungemein lange, und man braucht 
nicht oft über den Eisberg im Freien zu gehen, was jo viel als möglich 
zu vermeiden iſt. . 
Bringt man den ſo äußert er eine 


Eisberg unter Obſtbäumen an, 
Die nächiten Bäume, Leſonders die welche vom 


\ beſonder 
8 g reifen die Früchte natürlich ſpater. 
peu it, ſo kann dieſer doch auch ein Vortheil werden. Solche Bäume 
Aer e Seäleäte geſchützt, jo daß, wenn im Uebrigen alle 
5 ‚ von den in der Nähe des Eisberges ſtehenden 
Bäumen Früchte zu erwarten ſind. Auch iſt eine fpätere Reifezeit bei 
manchen Früchten, z. B. bei Kirſchen, ſehr angenehm, weil dadurch 
der Genuß verlängert wird. Pe; Garen. 81g.) 
Vermiſchtes. een, 
Die bereits geſtern von uns mitgetheilte Nachricht, daß vorgeſtern 
ein Vater ſeine vier Kinder ertränkt hat, wird, nach der 
Kreuzztg., leider zum allgemeinen Entſetzen dadurch beſtatigt, daß ge⸗ 
ſtern ſchon die Leiche eines der Kinder aufgefunden worden, die des vier⸗ 
jährigen Knaben, feſtgeſchnürt in einem Waſchkorbe! Die Unthat geſchah 
an der Schleuſe vor dem Schleſiſchen Thore, und der ſie begangen, iſt 
der Lithograph Biermann, 34 Jahr alt. Seiner Ausſage nach hat 
er die beiden jüngjten Kir der (das eine 2, das andere I! Jahr alt), in 
einem Waſchkorbe hinausgetragen, die beiden alteren von 6 und 7 Jah- 
ren ſind mit ihm gegangen, und nachdem er mit ihnen eine Weile auf 
einer Bank in dem Wäldchen vorm Schleſiſchen Thore geſeſſen, hat er die 
vier Kinder in den Korb geſetzt, ſie ſo nach der Schleuſe getragen und 
dort „ſeine Laſt vorſätzlich in das Waſſer fallen laſſen.“ Nur einen 
Schrei will er noch gehört und daran die Stimme des ältejten Kindes 
erkannt haben. Er lebte ſeit Mitte September in Unfrieden mit seinen 
Eltern, ſie hatten ihm polizeilich unterſagen laſſen, ihre Behauſung fer⸗ 
ner zu betreten, und wie er angiebt, wäre es Rache an ſeinen Eltern 
geweſen, die ihn zu dem Graßlichen getrieben. Auch Nahrungsſorgen 
mogen dabei mitgewirkt haben, und es wirft dieſer Fall ein um ſo ſchreck⸗ 
licheres Licht auf manche Berliner Zuſtände, wenn man ſich dabei erin⸗ 
nert, wie erſt ganz vor Kurzem Vater, Mutter und Tochter ſich aus Noth 
ertränkt haben. 5 


Die 


se Blätter und 
Wenn dies ein Nach- 


Ein Stettiner Blatt berichtet: Der bei Schwolow vorgeitern hier- 
hergefalene Gewinn von 100,000 Rthlr. iſt zu hier am Ort geblie⸗ 
ben. z iſt, wie verlautet, nach Hohenkeug gekommen, Un A hie⸗ 
ſige Kornmeſſer, die andern beiden Viertel mehrere hieſige Einwohner 
geſpielt. 


— ͤ wY 


(Ein Morgen in Berlin.) Unter dieſer Rubrik giebt der Zu- 
ſchauer eine Reihe von Bildern, aus denen wir Folgende herausheben: 
Nach dem Frühſtück geht der Mann an ſein Geſchäft, die Frau auf den 
Markt, um ihre Einkaufe zu beſorgen. Die Kinder müſſen noch z 
angezogen und in die Schule geſchickt werden. Die dabei ſich er en 
Differenzen werden, wie der gordiſche Knoten, von dem Baer zuvor 
durchgehauen. Zweimal in der Woche wird in Berlig eeoßer Markt⸗ 
tag abgehalten und meist von Frauen und ihren pienftboten beſucht. 
Auf dem Gendarmen Markt, dem ſchönſten Plage in e des Schau⸗ 
ſpielhauſes, hat das kaufende und verkaufende Pere e Lummelplatz. 
Rings um das Schauspielhaus, wo am 10 Handl len und Grazien 
herrſchen, fügen am Morgen die bekannten O ſihandlerinnen und Hoker⸗ 
frauen von Berlin, welche meiſt den Gegenſaß zu den Muſen und Gra⸗ 
zien bilden. Zwar fehlt es ihnen nicht 1. 8 15 gewiſſen Beredtſamkeit, 
und wenn man ſie zanken oder an „ſollte man wirklich glau- 
ben, daß ſie gründlich den Be ſtudirt haben. Ihre Ausdrücke 
und Wendungen verrathen eine kraftige Originalität und ſind oft von ſo 

ortſetzung in der Beilage.) 


chlagender Wirk 

Kin ebensdra 

155 und Charlottenburg in Harniſch zu bringen. 

get von Orleans nur ein ſchwa „ und 
en ſelbſt dem Muthigſten Ent 

fie meift in friedlichem Geſpr 


ihren Geiſt durch die 


o gegen die Strahlen ö 
8 ie Im Winter und bei feuchter Witterung 


nicht fehlen, auf welcher das unerſchöpfliche Kaffeetop 


mitunter zu einer ganz reſpektablen Größe anſchwillt. 
für ihre vaterländiſche Geſinnung das beſte Ze 


welche ſie hinein miſchen. So thronen ſie auf, 


utz- und Trutzgöttinnen des Berliner 
voll herablaſſenden Tone zu ſprechen pflegen. 
ſchanzt, betrachten fie mit ftoijcher 
griff, ſei es von welcher Seite er 
ruft: ihre Waffe iſt ihre ſpitze 
an dem guten Namen der K 
Eine nicht minder 
Markt iſt die Kochi 
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ng, daß die Marknpolizel als das moderne Schickſal in 
jensdrama einfchreiten muß. Ihr Zorn itt leicht erregt, ein lei⸗ 
Tadel ihrer aus geſtellten Waaren genügt, dieſe Jungfrauen von Ver⸗ 
Gegen fie iſt die Jung⸗ 
ihre kräftigen Arme flö- 
etzen ein. Werden fie nicht gereizt, fo figen 
präch mit ihren Nachbarinnen ' 
2 des . an der Spree. Eh 
mie 5 envölker Aſiens unter einem rieſigen Schirm, der fie eben 
ie, Die N der Sonne wie gegen We Regen ſchüz⸗ 
darf die Kohlenpfanne 
ſchen ſteht, das 
Ihr Kaffee legt 
ard ec dafür die Milch 
inheimiſcher Cichorie e 
ganz aus e n dos belle. wa es enbatnikithäckt die 
Markwerkehrs, gefürchtet wie 
die Furien und geehrt von allen Köchinnen, Bra nien fie in einem hulb- 
Hinter ihren Körben ver- 
Ruhe das Marktgewühl, bis ein An- 
auch kommen mag, ſie zum Kampfe 
Zunge, immer ſcharf, weil immer gewetzt 
onkurrenten. 


interefjante Figur auf dem Berliner Morgen- 
u, welche die Einkäufe beſorgt. Sie erſcheint bald 
einzeln oder in Begleitung der Hausfrau. Zwi⸗ 


- ann un — 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Sonnabend den II. November. 


untreuungen, die ſie oft vor die Schranken des Gerichts führen. Außer 
ihrem Lohn weiß ſich manche Köchin noch manche andere Revenüen zu 
verſchaffen. Sie erhebt von allen Produkten, die fie einkauft, eine dop⸗ 
pelte indirekte Steuer. Einmal übervortheilt ſie die eigene Herrſchaft, 
anderer Seits ſetzt fie den Bäcker, Schlächter und Materialiſten, von de⸗ 
nen ſie die Bedürfniſſe des Hauſes entnimmt, noch in eine beſondere 
Contribution, welche ſie in der Form von Weihnachts ⸗Geſchenken, Bus 
gaben u. ſ. w. erhebt. Auch die verſchiedenen Trinkgelder und Ertra⸗ 
Gratifikationen bilden ein ganz artiges Einkommen für ſie. Den ganzen 
Etat verwendet ſie aber ſehr oft nur zu ihrem Staat. So kommt es, daß 
man oft auf dem Markte in Verlegenheit ger 8 
Herrſchaft verwechſelt. Rur das ſtark gerdt ete Geſicht und die im Feuer 
gebräunten Arme verrathen ihren wahren Stand am Küchenheerd. An 
einzelnen beſſeren Ausnahmen fehlt es nicht, doch die Ausnahmen beſtä⸗ 
nigen nur die Regel. An Markttagen erſcheinen fie als die herrſchende 
Partei und machen ihr Uebergewicht geltend. Wo die Hausfrau ihnen 
allein den Einkauf überläßt, muß ſie oft auf einen kleinen Nachtheil ge⸗ 
faßt fein, und wäre es auch nur der an Zeitverluſt. Die Berliner Kö⸗ 


„oder 7741 


indem er faſt 


nen auf dem Markte ein interefjanteg Geſpräch anzuknüpfen, das bei ih- 


ſpinnt. Den Hauptſtoff liefern die He ſchaften und deren Hausweſen. 

Dem Scharfblick dieſer weiblichen Kritik entgeht kein Gebrechen. Die 

intimſten Familiengeheimniſſe werden dann auf offenem Markte verhan⸗ 

5 denn Diskretion gehört eben nicht zu den Tugenden der Berliner 
öchin. N 


Redactious⸗Correſpondenz. 
Rach Wollſtein: Viel zu rast: fann nur gelegentlich 
kurz erwähnt werden 
Nach Schloß Neuſtad!: Soll willkommen ſein. : ö 
Nach Neuſta dt b. P.: Es wird gebeten, aus fremden Kreiſen nicht 


äth und die Dienerin mit der 


chin benutzt ſteis gern die Gelegenheit, mit ihren zahlreichen Freundin⸗ 


rer anerkennungswerthen Zungengeläufigkeit ſich oft Stunden lang aus⸗ 


| HOTEL DE BERLIN. 


ö ie Fr 
Bürger Dzigetki und Kaufmann Wachtel aus Goſtyn; Bevollmäch⸗ 
tigter Wolynski aus Blegauewo; die Gulsbe en 

Sen 5 1 ba mn Kirſcheuſtein aus Siemianowo 
v. Jackowski aus Pakcezun A 7 
BUSCH's HOTEL DE ROME. Oberſtlieutenant und Kemmandant 
von Glogau Hellmuth von Weltzien aus Bunt: Ousebefiger Baron 
v. Sprenger aus Mallſch; die Kaufleute Pfeiffer und Sommer aus 
e ae 2 Königiee und as 2 it > 5 
/ De ersſohn Matecki aus ojnowice; onom Woft⸗ 
kewokt aus Prochy; die Gulsbeſitzer v. Skarzynski aus Sokolnik, Graf 
Mielzynski aus Mikoslaw, Smitfowski aus Lag, Dzierzbicki aus Do⸗ 
natowo und v. Molszeugli aus Wiatrowo. . 

HOTEL DE BAVIERE. Die Kaufleute Maibrink aus Berlin, Finder 

aus Beine ne alls Elbing. pi 

HOTEL DUN . ie Gutsbeſitzer G f fi aus Wierze⸗ 

Fi und v. Skorzewski eine Nekla. e 
HOTEL DE PARIS. Kaufm. Reſt aus Wreſchen; Inſpektor v. Wals⸗ 
leben aus Bednary; die Suidiehke v. Mie er ku Seel. Ban⸗ 
delew aus Latalice, Iffland ans Lubowo, v. Ehrzanowski und Frau 
Gutsbejiger u. Litecta auge v. rate 7 Neger 
i Gutsb. v. Polanski aus Biechowo; Bürger 
Cieſielski aus Tezemeſzus; Wirthſch. Beamler Zundick aus Sapowiit; 
Wirthſch.⸗Inſpeftor Koſtaneckt aus Gokebin und Kaufmann Wiesner 
aus Rüggeberg, x 5 2 a 
GOLDENE GANS, Die Gutsbeſitzer Graf Skörzewski aus Nidom, 
v Biecaiefi aus Grablewo und Ifflaud aue Kofarfa. b 
HOTEL DE VIENNE. Frau Gutsbeſitzer v. Weſteraka aus Zakrzewo. 
GROSSE EICHE. Probst Jauieft und Gaſtwiſth Janicki aus dg 


ſoezka. ’ 
BICHENER BORN. Handlungslehrling Körpel aus Zrgemef no. 
Kirchen : Nachrichten für Poſen. 


Sonntag den 12. November 1854 werden predigen; . 

Kreuzkirche. Vorm. Herr Ober-Pred. Hertwig. — Nachm.: 
Herr Pred. Schönborn. 

Petrikirche. Vorm. Herr Couſ.⸗Rath Dr. Siedler. — Abends * 
Uhr: Herr Diafonus Wenzel. 


Ev. 
Ev. 


zu berichten. 


HOoerforſer Zach aus 0 


Pogorzeliee; die Gutsbeſitzer d 


Theater zu Poſen. 

Sonntag den 12. November. Neu in Seene geſetzt: 
Oberon, König der Elfen. Romantiſche 
Feen ⸗Oper von C. M. v. Weber. 
Künftige Woche ſchließen die Opernvorſtellungen. 
Dor Wohlthätigkeit. l 
Regierungsbe⸗ die Wa erfluth Verunglückten im 
gangen: 141) v. E. b ache ener sei uns einge 

Poſen, den 10. November 1854. 
Die Zeitungs Expedition von W. Decker K Comp. 
Seinen Freunden und den Offizieren des 5. Artil⸗ 
ferie-Regiments wird die Nachricht, welche die Voſſi⸗ 
{che und Breslauer Zeitung bringt, nlcht unintereſſant 
ſein, daß der früher dem Offizier⸗Corps dieſes Regi⸗ 
ments angehörige, ſpäter als Hauptmann und Gene— 
ral⸗Stabs. Offizier in Schleswig⸗Holſteinſchen Dienſten 
geſtandene, jetzt in Konſtantinopel als Inſtrukteur 
der Artillerie und Lehrer an der Artillerie, 
genieur⸗Schule angeſtellte, ehemals Mreußf ene 
Grunwald a vom Sultan unterzeich- 
man (Patent) zum Oberſt⸗Lieutenant der 
ömäniſchen Armee ernannt worden iſt. 


IE. S. Mittler's Buchhandlung iı 
Poſen, Wilhel Hr wur in 


Der homöopathiftje Thierarzt. 
Ein Hülfsbuch für Kavallerie = Offiziere, 
Gutsbeſitzer, Oekonomen und alle Hauspäter, 
welche die an den Haus- und Nupthieren am häufig- 
ſten vorkommenden Krankheiten ſchnell, ſicher und 
wohlfeil ſelbſt heilen wollen, nebſt einer Abhand- 

lung über f 

das Weſen der Homöopathie im Allgemeinen 
und ihre Anwendung zur Heilung kranker Hausthiere 
unsbeſondere von Dr. F. A. Günther. 


eil: 


d In 


Auflage. gr. 8. geh. 1 52. = eſſerte und verm. 


1. 
Zweiter Theil: * 

Die Krankheiten der Rinder, Schafe, 
Schweine, Ziegen, Hunde zc. und ihre 
hombopathiſche Heilung. 7. verb. und vermehrte 
Auflage. gr. 8. geh. 1854. Preis 1 Rthlr. 

Dritter Theil! 

Die hombopathiſche Hausapotheke 
und ihre zweckmäßige Anwendung zur Heilung kran⸗ 
ker Hausthiere, oder Anleitung zum Studium der 
3 Thierheilkunde. A. vermehrte und verb. 

Veda ob, . geb. 1853. Preis 1 Rh. 

— g von F. A. Eupel in Sondershauſen. 
Nothwendiger Verkauf. 

Das in der Stadt Schild ber kauf. 

ner Straße unter Nr. 212. be 10 der Kemper 

Auerſchen Eheleuten gehörige, durch een 

vom 8. Februar 1854 den Handelsleuten Salom a 

Gold baum und Abraham Tebel für Ir. 

zugeſchlagene Grundſtück nebſt Zubehör, abgeſchätzt 

ur 6903 Kthlr. 25 Sgr. zufolge der nebſt Hhpothe⸗ 

Sein in der Registratur Aue fell 
wegen r Kaufgelder Seitens der 
ung de 


11. Dezember d. 

Vormittags 1 m 

ſubhaſtirt perde an ordentlicher 
Kempen, den 29. Mai 1 


854. 
Königl. Kreis⸗Gericht, I. Abtheilung. 


ie 
e 0 <z Pferdes und ihre 


. 
8 


N 2 eme von Barſchau 
Truppen von einer Kanonenkugel getödtet fein ſoll, 


J. { 
Gerichtsſtelle re⸗ 


Angekommene Fremde. 
Bom 10. November. 
MYLIUS \QTEL DE DRESHE. 
| MEER DI Poet 
) Tempe 
swiaſtowefi aus Slupia, Graf Oginski aus Gora, v. Weſokowski 
aus Tuxczykowo und Schesmer aus Gorken. N 
SCHWARZER ADLER. Probit Gniatezynski aus Targowagörka; 


Mitiwoch den 15. November Abendgottesdienſt 37 Uhr; Herr Cons. 
alh Dr. Siedler. > 
Garniſonkirch e. Vorm.: Herr Mil.⸗Ob.⸗Pred. Nieſe. — Nachm,: 
Herr Div. -Pred. Bork. 
Shreitfathol. Gemeinde. Vorm.: Herr Pred. Po ſt. 
Gv.⸗lulh. Gemeinde. Born. Nachm.; Herr 98875 Böhringer 
Ju den Parochieen der oben genannten chriſt lichen Kirchen find in der 
Woche vom 3. bis 9 November 1854! 
Geboren: 7 männl., 1 weibl. Geſchlechts. 
Weſtorben: 11 männl, 3 weibl. Geſchlechts. 
Setraut: 2 Paar. 


us Berlin; 
eiſchte ans 


ombebwka, v. Nie⸗ 


Kaufmann Mink 


hoff aus 


Ediktal⸗ Citation. 7 

1) Der Sylveſter Radziejewski, ein Sohn 
des am 3. Juli 1852 in Slachcin, Kreis, Schroda, 
veritorbenen Müllers Michael Ra dziejewski 
aus deſſen erſter Ehe mit der vor ihm verſtorbenen 
Marianna geb. Pieprz, welcher vor circa 35 bis 
40 Jahren das Haus feines genannten Vaters ver⸗ 
laſſen und ſich als llergeſelle auf die Wander: 
ſchaft begeben haben ſoll, hat ſeit jener Zeit von feinem 
Leben und Aufenthalte keine Nachricht 


Kreis Schroda, am 24. Dezember 1813 geboren, 
und ein Sohn der inzwiſchen verſtorbenen Oekonom 


N gegeben, und 
2) der Nikolaus Chludzinski 1 8 


Stanislaus und Juſtine geb. Dydynska⸗ 


Chludzinskiſchen Eheleute, welcher im Jahre 
1830 ſeinen damaligen Wohnort Jeziory bei 
gene g wen Ki R laden ud 
de nan den ArE uten getreten, bei der Ein⸗ 
aber durch die Ruſſiſchen 


begeben 


hat ſeit ſeuer Zeit von ſeinem Leben und Aufenthalte 
ebenfalls keine Nachricht gegeben, 
werden auf den Antrag ihrer vermuthlich nächſten 


Die Offerten ſind verfü f 
„Submiſſion auf Lieferung der Betriebs Mate⸗ 
rialien für die Stargard⸗Poſener Eiſenbahn pro 
1855“ 


16) 250 Buch Schmirgelpapier, 
17) 6 Ceniner harte Seife, 
100 70 Centner grüne Seife, 
19) 18,000 Stück Strauchbeſen, | ale Warte 
20) 100 Gentner Cyper - Bitriol, der unterzeichneten Direktion portofrei einzuſenden und 
21) 23 Centner Schwefelſaure, | follen im vorgedachten Termine in Gegenwart der etwa 
22) 100 Stack große Batteriegläſer, erſchienenen Submittenten eröffnet werden. 
23) 400 Stüd kleine Batteriegläfer, Die Lieferungs⸗Bedingungen find in unſerem Bu⸗ 
34) 8000 laufende Fuß Telegraphenſchnur, eau bierſelbſt, wie auch auf ieder der Stationen zwi⸗ 
25) 4 Feuer Bindfaden, ſchen Stettin und Poſen bei den Stations Vorſtän 
) 4 Gentner weiße Stücken Kreide, einzuſehen, werden auch Seitens der unterzeichneten 

7) 40 Centner Spaniſches Rohr, Direktion auf portofreie Geſuche gegen Einſendung von 
28) 120 Stück Lampenglocken, 
29) 155,000 Stüd. diverſe Nägel, 


im Wege der öffentlichen Submiſſion verdungen werden. n der Oſtbahn. 
Hierzu iſt ein Termin auf rn ue bene hier r g J offen 
e he aner lichen Kenntniß, daß für den Zeit⸗ 


Erben, reſp. des Abweſenheits-Kurgtors hierdurch 


öffentlich vorgeladen, ſich zu dem, zu ihrer Verneh⸗ 
mung auf 

den 29. Dezember d. J. Vormittags um 11 Uhr 
vor dem Deputirten Herrn Kreisrichter Groma— 
dzinski hier angeſetzten Termine entweder perſön⸗ 
lich zu i oder auf glaubhafte Weiſe ihren 
zeitigen Aufenthaltsort ſchriftlich anzuzeigen, widri— 


rungs⸗Bedingungen find in unſerem Bureau hierſelbſt, 


geufalls ſie für todt erklärt und ihr gegenwärtiges 


und künftiges Vermögen ihren ſich meldenden legi— 
timirten Erben event. dem Fiskus als ein bonum 
vucans zugeſprochen und ausgeantwortet werben wird. 
In gleicher Weiſe werden deren etwa nachge— 
laſſene unbekannten Erben und Erbuehmer hier⸗ 
durch öffentlich vorgeladen, ſich in obigem Termine 
mit ihren Anträgen zu melden, damit mit Berich- 
tigung des Erbeslegitimations-Punkts verfahren 
werden könne, widrigenfalls fie mit ihren Erban— 
ſprüchen werden prälndirt werden. 
7 Schroda, den 10. Februar 1851. 


Königliche 


Bekanntmachung. 

Es ſoll die Lieferung nachſtehend bezeichneter, für 
die Königl. Oſtbahn pro 1855 erforderlichen Betriebs- 
Materialien, als: 

1) 1100 Klafter kiefern Brennholz, 

2) 1130 Centner raffinirtes Rüböl, 

3) 13 Centner Stearin-Wagenlichte, 
4) 1 Centner Stearin⸗Zimmerlichte, 
5) 23 Centner Wachslichte, 

6) 1200 Mille Streichhölzer, 

7) 2500 Dutzend Cylinderdochte, 

8) 7000 Ellen Wachsdochte, 

9) 50 Pfund Fadendochte, 

10) 3200 Stack Glascylinder, 

11) 1600 Centner Schmierdl, 

12) 95 Centner Talg, 

13) 1100 Gentner Putzlappen 

14) 250 Gentner Mr 

15) 3 Gentner Wi 9 9 — 

ener Pußpulver, 


| 


Königlices Kreisgericht, I Ahthell. 


ahnhofe angeſetzt. 
Die Offerten ſind verſiegelt mit der Aufſchrift: | 

„Submiſſion auf Lieferung der Betriebs⸗Materſa-⸗ 

lien für die Königl. Oſtbahn pro 1855“ | 
der unterzeichneten Direktion portofrei einzuſenden und 
ſollen in vorgedachtem Termine in Gegenwart der etwa 
erſchienenen Submittenten eröffnet werden. Die Liefe⸗ 


15 a vaum vom 11. d. M. bis zum 15. 
I Mai k. J. ſowohl auf der Ofibahn, 
75 als auch auf der Stettin⸗Pyo⸗ 


a ſener Eiſenbahnſtrecke die 100 


für Kartoffeln auf die Hälfte des beſtehenden Fra 
ſatzes, mithin in Wagenladungen auf einen Pfen 
für Centner und Meile, ermäßigt worden iſt. 
Bromberg, den 8. November 1854. 
Königliche Direktion der Oſtbahn. 


wie auch auf ſämmtlichen Stationen der Oſtbahn bei den 
Stations-Vorftänden einzuſehen, werden guch Seitens 
der unterzeichneten Direktion auf portofreie Geſuche 
gegen Einsendung von 5 Sgr. abſchriftlich mitgetheilt. 
Bromberg, den 31. Oktober 1854. 
Königliche Direktion der Oſtbahn. 


Bekanntmachung. 

Die Umpflaſterung des im Chauſſeezuge der Poſen⸗ 
Glogauer Straße liegenden Straßen ⸗Theiles vo 
Schauſpielhauſe ab, längs der Berliner und Mühlen. 
ſtraße bis zur Mühlenſtraßen⸗Ecke am St. Marti 
platze zu Poſen, und die Lieferung der dazu erfor⸗ 
derlichen Materialien ſoll im Wege der Submiſ 
vergeben werden. Unternehmungsluſtige wollen ihre 
Offerten portofrei und verſiegelt mit der Aufſchrifl: 
„Submiſſion auf Pflaſterarbeit“ ‚bei bein 
| Bau-Infpeftor Paſſeck bis zu dem im Königli 
Regierungsgebäude hierſelbſt angeſetzten Submiſſions⸗ 
Termine 

den 29. November e. Vormittags 11 Uhr 
einreichen, wo dieſelben in Gegenwart der etwa 
ſchienenen Submittenten eröffnet werden. Der Anſchlg 
und die Bedingungen liegen bei dem unterzeichne 
Bau Inſpektor zur Einſicht aus und können 
gegen Erſtattung der Kopialien abſchriftlich mitget 


3 Poſcuer 
bahn. 


Es ſoll die Lieferung nachſtehend bezeichneter, für die 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn pro 1855 erforderlichen 
Betriebs⸗Materialien, als: 

1) 450 Gentner raffinirtes Rüböl, 
2) 23 Centner Stearin- Wagenlichte, 
3) 150 Pfund Wachslichte, 


3 600 Mine e werden 

2 =) 1 end | nderdochte, 7 5 den 10. November 1 2 25 | 
8) 2000 ee 0 sdochte, Poſen, Pafſ Fr" „Inſpektor. 
5 600 Stück Glascylinder, n d 


8) 600 Centner Schmieröl, Pas ri 

9) 28 Gentner Talg, 135 Pferde 2 Auktion. 

10) 700 Centner Putzlappen, Dienſtag den 14. November e. Vo 

11) 100 Centner Putzbaumwolle, mittags 10 Uhr werde ich am Wilhelm 

10 ze une weiße Seife, platz vor d n r * 

28 Centner grüne Seife, f „moi 3 

14) 4300 Stück hi a zwei eleg Rei u. elde 

15) 24 Centner Cyper- Vitriol, ugliſ⸗ ollblut, 

16) 10 Centner Alaun, 

17) 44 Centner Schwefelſäure, 

18) 100 Stück große Batteriegläſer, 
19) 300 Stück kleine Batteriegläfer, g 
20) 2500 laufende Fuß Telegraphenſchnu . 
21) 30 Stück Lampenglocken, ; 

22) 111,000 Stück diverſe Nägel, ER 

im Wege der öffentlichen Submiffion verdungen werden. 
Hierzu iſt ein Termin auf 1 

Donnerſtag den 23. November d. J. 

Vormittags 10 Uhr in unſerem Geſchäfts⸗Lokale auf 

hieſigem Bahnhofe angeſetzt. 


a 
5 ro, ' 

anre Zahlung beni meistbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktlons⸗Kommiſſartus. 


— — Gr9— — U — ˙ — 
Das Vorwerk Wojtostwo in Gaſawa, 
beſtehend aus 151 Morgen Ackerland und Wieſen 
zweiter und dritter Klaſſe, nebſt a Gebäu- 
den und drei Wohnhäuſern in der Stadt, iſt aus freier 
2 5 e zu verkaufen. 5 
ere Bedingungen erfährt Jeder beim Prob 
Kegel in I. awd > * 


gegen 


Das dem hieſigen Schügen-Werein gehörige Schüz⸗ 
zenhaus, in welchem die Gaſt⸗ und Schankwirthſchaft 
ſeit einer langen Reihe von Jahren mit Erfolg betrie⸗ 
ben wird, beſtehend aus einem großen Tanzſaal, 7 
Stuben, Küche, Keller, Bodengelaß und Stallun⸗ 

en, nebſt einem großen Obſt⸗ und Gemüͤſegarten und 
2 Morgen Ackerland, ſoll vom 1. April 1855 ab 
auf 3 oder 6 Jahre neuerdings verpachtet werden. 
Zu dem Behufe haben wir einen Termin auf 

den 22. November d. J. 

Vormittags 10 uhr im hieſigen Schützenhauſe anbe- 
raumt. — Die näheren Pachtbedingungen ſind bei dem 
Schützen Vereins ⸗Vorſteher Herrn Maurermeiſter 
Langner jederzeit zu erfahren. 

Krotoſchin, den 3. November 1854. 

Der Schützen⸗Vorſtand. 


15 — > 
Für Augenkranke! 
Bezugnehmend auf das in Nr. 212. dieſer Zei⸗ 
tung Vorausgeſchickte, wird nachſtehendes Zeug⸗ 
niß für heute veröffentlicht, deſſen Original durch 
Se. Majeſtät den König von Preußen im Januar 
v. J. an die Kaiſerin von Rußland nach Peters⸗ 
burg geſendet wurde: 
„Meine älteſte Tochter litt bereits ſeit mehreren 
Jahren nicht bloß an häufigen Augenentzün- 
dungen, ſondern auch an einem im rechten 
Auge ſich angeſetzten ſchwärzlichen Nebelfleck, 
der das geſunde Sehen erſchwerte und als 
Grundſtoff zur Ausbildung des ſchwarzen Staa- 
res zu betrachten war. Sie wurde in Folge 
deſſen, beſonders in der letzten Zeit, von den 
empfindlichſten Augenſchmerzen heimgeſucht und 
war völlig unfähig zur Verrich⸗ 
tung weiblicher Handarbeiten, 
wie auch zum anhaltenden Leſen und Schrei⸗ 
ben. Dieſes hatte bereits eine gefährliche Höhe 
erreicht, ohne daß bis dahin gewohnliche ärzt⸗ 
liche Hülfe das Uebel zu heben im Stande 
war, als der durch ſeine Augenkuren bereits 
berühmt gewordene penſionirte Intendantur⸗ 
Beamte Herr Stroinski hierher kam. Durch 
deſſen zweckmäßige heilkräftige Behandlung er⸗ 
langte meine Tochter in dem Zeitraum von eini⸗ 
gen Monaten die vollſtändigſte, von allen 
Schmerzen befreite frühere geſunde Sehkraft 
wieder, ſo wie auch der früher im rechten Auge 
ſichtbar geweſene gefährliche Nebelfleck ſich ver- 
loren hat. — Ich fühle mich hierdurch dem 

Herrn Stroinski um ſo mehr lebensläng⸗ 

lich verpflichtet, als derſelbe dieſe Augenheilung 
— — Akt der Humanität und als einen 

ewe ra i i ſich ni 
r ener 
lich ein Retter und Helfer Derer ſei, die des 
ſo wohlthätigen Augenlichts durch unglückliche 
Zufälle verluſtig werden. 

Ich halte mich verbunden, dies der Wahr⸗ 
heit gemäß auf Ehre und Pflicht hierdurch zu 
bezeugen, um wo möglich der Menſchheit im 
Verein mit vielen anderen bewahrheiteten Zeug⸗ 
niſſen einen Mann zu empfehlen und zu kon⸗ 
ſerviren, der in Folge der vielfach ausgeführ⸗ 
ten Augenheilungen in jeder Beziehung würdig 
iſt, vom Staate mit der wohlverdienten Kon⸗ 
zeſſion verſehen zu werden. 

Dieſer Akt der Anerkennung wahren Ver- 
dienſtes würde Tauſenden von Unglücklichen zu 
der unſchätzbaren Wohlthat des geſunden Augen⸗ 
lichtes wieder verhelfen, wie bereits jetzt ſchon 
die Zahl von mehreren Hunderten die in der 
That wunderbare Hülfe dieſes ſich wahrhaft 
bewährten Helfers in der Noth dankbar erkennt 
und ihm den beſten Segen des Himmels zu ſei⸗ 
nem ferneren wohlthätigen Beginnen herabfleht. 

Liegnitz, den 21. November 1852. 

(L. S.) gez. v. Wedelſtädt, 
Major a. D., vormals aktiv im 18. Inft.⸗Regt.“ 
Mit dem Original gleichlautend. 

Liegnitz, den 4. Dezember 1852. 

Der Magiſtrat, Polizei-Verwaltung. 
(J. S.) gez. Geppert. 

Dieſes Augenwaſſer, mitwelchem Hr. Stroinski 
auch Se. Majeſtät den König von Preußen per⸗ 
ſonlich mit gutem Erfolge behandelte, und 
welches Se. Majeſtät auch jetzt mit dem wohl⸗ 
thuendſten Erfolge als das Beſtanerkannte 
fortbraucht it durch A. Hawski zu Leip⸗ 
zig, Grimmaſche Straße Rr. 14., jo wie der 
Kürze wegen AUG durch den Kaufmann 
Herrn E. Sturm in Breslau, Sand⸗ 
ſtraße Nr. 1., gegen franco Einſendung 
von 1 Rthlr. mit Gebrauchs ⸗A nweiſung 
zu erlangen. 


Pariſer Zahnperlen. 
Mittel, den Kindern das Zahnen zu erleichtern, 

Preis pro Schnur mit Gebrauchsanweiſung 1 Kehr. 

SEchtes Klettenwurzel⸗Oel. 
Allbekanntes vorzugliches Mittel zur Erhaltung und 

Kräftigung der Haare. Preis pro Flacon 74 Sgr. 
Obige Mittel find in friſcher Qualität 

wieder vorräthig bei 

J. J. Heine, Markt Nr. 85. 


Friſchen Aſtrachaniſchen Caviar 


erhielt ſo eben Guſtav Bielefeld, Markt 87. 


eye, en 


zu errichten. 


6 
Bekanntmachung. 


Den hochgeehrten Bewohnern der Stadt und Provinz Poſen hiermit die ergebene Anzeige, daß wir 
uns in Folge der an uns ergangenen Aufforderungen, ſo wie des zahlreichen Zuſpruchs, deſſen wir während 
unſerer Anweſenheit hierſelbſt uns zu erfreuen hatten, veranlaßt gefunden haben, in der . 


Stadt Poſen eine Commandite unſeres 


Optiſchen und Phyſikaliſchen Lagers 


unter der Firma 


gebrüder Strauss, Hof- Optiker, 


Unſer Beſtreben wird dahin gerichtet ſein, 
Neueſte im Gebiete der Optik, Phyſik und Mathematik ſtets zu liefern und des guten Rufes, deſſen wir uns 
bereits ſeit vielen Jahren im In- und Auslande zu erfreuen haben, uns ſtets würdig zu zeigen. 

Vorläufig bleibt unſer Lager im Hotel de Rome bei Herrn Buſch, Parterre, 
Zimmer Nr. 2. Wegen verſchiedener Arrangements wird unſer Lager bis Montag Abend geſchloſſen fein. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, 


Brennholz 


eröffnet habe, welches ich unter Zuſicherung reellſter Bedienung beſtens empfehle. Mein Verkaufsplatz befindet ſich 


Graben Nr. 5. 


gegenüber dem Logen-Eingange und iſt durch mein Firma ⸗ Schild bezeichnet. 


Hermann Bieltefeid. 


“ 


8 


durch die ſtrengſte Reellität und billigſten Preiſe das 


daß ich hierorts ein 


⸗Geſchäft 


Comptoir: Breiteſtraße Nr. 12. 


Die Kunststein- Giesserei 


Gzarnikow & Reitzenstein in Berlin, 


deren Fabrikate bereits rühmliche Anerkennung gefunden haben, empfiehlt zu billigen Preiſen: 
töhren, Apothekerkühlfäſſer, Apothekerpreſſen, architektoniſche Verzierungen, Auflageſchwellen, Badeappa⸗ 
rate, Badewannen, Badezimmer, Balkongitter, Billardplatten, Bettwärmer, Blaukiepen, 


Ableitungs⸗ 


Bottiche, Briefbeſchwerer, Butterfäfier, Butterformen, Canale, Candelaber, Capitäle, Champagnerkühler, 


Conſole, Cylinder, Dachbedeckung, Dachlucken, Damenbretter, Deſtillirblaſen, Dampfeylinder, Drainirrohren, 
Gisbehälter, Eiſenbahnſchwellen, Farbekaſten, Fenſterbretter, Firmaſchilder, Fiſchkaſten, Fußböden in 
jeder Art, Gasbehälter, Gartenmöbel, Gefäße zum galvanifchen und chemiſchen Laboratorium, Goldfiſch⸗ 
baffin, Grabſteine, Grabdenkmale, Hausgoſſen, Hausrinnen, Kellerhälſe, Kuhkrippen, 
Ladentiſchplatten, Latrinenröhren, Lateibretter, Magenwärmer, Waiſchbottiche, Moſaik⸗ Fußböden, 
Morſer, Delbehälter, Paradeſärge, Pferdekrippen, Platten in jeder Art, Parquet⸗ 
Fußboden, Potesplatten, Poſtamente, Prellſteine, Quaderſteine, Radſchwellen, Reibeſteine, Reſervoire, 
Höbren in jeder Art, Säulen, Schornſtein⸗Aufſaätze, Seifenbehälter, Spieltiſchplatten, Spring⸗ 
brunnen mit Baſſin, Straßenbekleidung, Treppenſtufen, Tragebalken, Trottoir, Trümeauunterſäße, 
Treppengeländer, Urnen, Walzen, Water-Glofets, Wendeltreppen, Zuckerhutformen ꝛc. ꝛc. 


nahme von Aufträgen ſind die unterzeichneten Agenten 


Probeſtücken, Zeichnungen und Preis⸗Couranten verſehen, gern bereit. 


Baltes, W 


Daß ich von der Anwendung der Goldberger⸗ | 
ſchen Rheumatismusketten“) bei nervöfem Herzklopfen, 
nervöſen und rheumatiſchen Geſichts- und Zahnſchmer⸗ 
zen, bei den hartnäckigſten ſogenannten Kalendern alter 
Bleſſuren, einen guten und oft ſogar augenblick⸗ 
lichen Erfolg beobachtet habe, beſcheinige ich hiermit 
der Wahrheit gemäß. 
Wolmirſtedt (Provinz Sachſen). 
Dr. Guſtedt, Kgl. Preuß. Kreisphyſikus. 


8 
2 


Martinshörner 
beliebiger Größe empfiehlt die Konditorei 
4. Pfitzner, Breslauerſtraße Nr. 1. 
Friſche Elbinger Neunaugen find zu haben a Schock 
1 Rihlr. 25 Sgr. bei Woif Ephraim, 
f . 
Die feinſten Blumen, Pariſer und eigener Fabrik, 
empfiehlt zu den ſolideſten und billigſten Preiſen 
mochenska im Bazar. 
Die feinſten Franzöſiſchen Bijouterie⸗ und Galan- 
teriewaaren empfiehlt 
— Bmochowski im Bazar. 
Eine neue Sendung Seiden- und Sammet-⸗Beſätze, 
darunter auch die jetzt ganz neu erſchienenen ſchwarzen 
Plüſch⸗Beſätze mit farbigen Tippen empfehlen zu 8a 


brikpreiſen 5 
Z. Zudek & Comp. 
62. neben dem Kaufmann Herrn A. Schmidt. 62. 


Milch⸗ Verkauf. 


Hiermit mache ich die ergebenſte Anzeige, daß ich 
von heute ab gute Milch und Sahne von mehreren 
Dominien zum Verkauf haben werde. Das Verkaufs⸗ 
Lokal iſt im Keller Schuhmacherſtraße Nr. 20. 

Poſen, den 1. November 1854. 

Wwe. Karoline Krummhaar. 


Ein junger Mann, guter Herkunft, katholiſch, mit 
höheren Schulkenntniſſen, von Deutſcher Bildung, 
beider Sprachen mächtig und muſikaliſch, ſucht eine 
Hauslehrerſtelle. Näheres ertheilt der Gutspäch⸗ 
ter v. Po lezynski in Neudorf bei Schwerſenz, 
und der Reſtaurateur Hoffmann, Jeſuitenſtraße. 


ein Hauslehrer, der im Stande ift Eleven 
nach Imnaſtal⸗ oder Real⸗Tertia vorzubereiten, ſucht 
ein Unterkommen. 

Derſelbe erhellt auch hierorts Stunden im Polni⸗ 
ſchen, Deutſchen und Lateiniſchen. Näheres Bres⸗ 
lauerſtraße Nr. 36. unter Adreſſe Jg. Z. franco. 


weiter 


Zur Entgegen 
für den Regierungs⸗Bezirk Poſen, welche auch mit 


Schuhmacherſtraße Nr. 3. 
chnitt, gut aufgekommen, liegen preiswürdig 
zum Verkauf in Junikowo bei Poſen. 

Im Metamorphoſen⸗Theater 
wird heute auf mehrſeitiges Verlangen „Der Ver⸗ 
ſchwender“ noch einmal aufgeführt. Ballet und Trans- 
parent wie auf den Zetteln angegeben. Anfang 7 Uhr. 

Mechanikus Grimmer sen. 
Heute Sonnabend den 11. Nopbr. friſche 
Wurſt mit Schmorkohl bei Ainuuer, 
Büͤttelſtraße Nr. 9. Auch empfehle ich heute gute 
Grütz⸗Wurſt und Reis⸗Wurſt 


Lindenruh. m. 
Heute Sonnabend zum Abendefjen bei muſikaliſcher 


Unterhaltung: Rehbraten friſch i 

taten, e Wurſt mit Schmor⸗ 

kraut und Bratkartoffeln, wozu ergebenſt einladet 

Fr. Zander. 
Pofener Markt: Bericht vom 10, Irovember. « 

Bor Bie 
= Thlr. Sar Br Sgr. 

eigen, d. Schfl. zu 16 Met.] 2 20 — 32 
. u bite 268 2157 
Hafer Bun 120 — 226 
Buchweizen did 154-186 
Winter⸗Rübſen dite 122 61 2 —— 
MWinter-Raps dito ln 
Erbſen e 
Kartoffeln dis — 2 = 1 Te 
Heu, d. Ctr. zu 110 G 80 25 —1— 26 2 
Stroh, d. Sch. zu 120% id. 5 1721717 27 — 
Butter, ein Faß zu 8 Pfdp. 2 8 SH 1 7 por 
Spiritus: ] die Tonne 12 6 . 
am 8. Novbr. von 120 Ort. | 80 — 130 22| 6 
„9. 4 \ à 80 8% 30 wn 30 22 6 


Die Markt- Kommiſſion 


Börſen⸗Getreideberichte. 


Berlin, den 9. November. Weizen loco ! 
gelb und Bunt 85-92 Ft., hochb. u. weiß 90 — 2 
bimmen g 98 Ri., 
9280 gelb und bunt 84—90 Nt., Hab, u. weiß 


Roggen leco und ſchwimmend 6368 At., p. 
621362 W. bez a 624 mi. Br., p. bone 
a Mt. verk, 61 Mt. Br. u. Held, 
5 . . e A 6e 

Gerſte, große 45—52 Ni., kleine 43—46 Kr, 

Hafer 29-31 Rt. 

Erbſen 60-68 Mt. — 

Napps 102—98 Rt. 

W.⸗Rübſen 10097 Rt., S.⸗Nübſen 86 84 Ni⸗ 

Rüböl loco 151151 Rt. bezahlt und Geld, 153 
Br., p. November 152 - 153 Rt. bez. u. Br., 153 Mt. 
Geld, p. Rev. Dezbr. 157; Mt. bez, 153 Mi. Br., 151 
Ni, e „ap. Dezember Jau. 15115 Nit. bez. u. Gd. 
11 Rt. Br., p. Jin. ⸗Febt. 133131 Ni. bez 154 
Rt. Br., 153 Rt. Gd. p Februar⸗März 153 11. Br., 
id Rt. Geld, März April 15 Rt. Brief, I Nt. Gd, 
b. April-Mai 143 Ni bez., 15 Ri. De, 14 Ni. Gd. 

Leinöl loco 151 Mt. Br, 158 Rt. Gd. p. Nobr.⸗ 
Dez. 151 Ni. Brief, 15 Mt. Gd., p. Aprit⸗Mai f. J. 
15 Rt. Br. 141 Rt. Gd. 

Spiritus loco, ohne Faß 361—36 Rt. bez, mi 
36 Rt. bez., p. Novbı 36—35 Mt. 28 Fe 
355 Rt. Gd. p. Nov.. Dezember 3A—333 Mt. bez., 34 
Rt. Br., 334 Rt. Gd., p. Dezember⸗Jaunar, Januar 
Febr. 34 — 337 Rt. verk. und Br, 337 Mt. Gd., p. Fe 
bruar⸗März u. März April 333 Rt. Br., 33 Mt. Geld, 
p. April⸗Mai 323 —4 Rt. bez. n. Geld, 323 Ri. Br. 

rd. e Ang“ len, Tür Loco hoc 
rc 10 At, 1115 En in KOT Ban N 
ſehr begehrt und loco ca. 150 W. umgerekt: für 82 
ud. 63 dit, 8-86 Pf. 634 Gh. beg cem 
mend 81 Pfd. a 63 Rt., 85 Pfd. a 61 Mt., 85 Pfd. a 
645, Ru, 87 Pfd. 635 u. 85—86 Pfo. a 633 Rt., Allee 
6. 2050 Po. gehaudelt. — Termine Anfangs feigend 
wieder ruhiger, aber feſt ſchließend⸗ Delfaat: beachtet. 
Nüböl: kurze Lieferungen in Folgereiefufieemper ung 
gung ſchwach behauptet; Winter und Beggrehee zer 
mine fester. Spriritus: loco ſehr angettag en ud e 
ger verkauft, eben jo — dadurch influirt Termine; aus. 
genommen Frühjahrs Lieferung, die ſich feſt behauptele. 

Wind: Weſt. Witterung: naßfalt. 

(Landw. Handbl.) 


-COURS-BERICHT. 


Berlin, den 9. November 1854. 


Preussische Fonds. 


H zt. | Briet. Geld. 
— — —-—¼ m 


Freiwillige Staats-Anleie 44 — 99 
Staats-Anleihe von 1850 44 — 98 
dito inter 44 — 98 
dito hte uncue 4 93 — 
dito ieee 4 | — 2 
Staats-Sehuld-Sebeine 3% | — 176 
Seehandlungs-Prämien- Scheine. 15 3 302 er 
Kur- u. Neumärk. Schuldverschreib. 197 
Berliner Saen Mere 33 | 974 
ee N 2 — — 
10 5. Neumärk. Pfandbriefe 34 | 91 1 
Ostpreussische dito 32 — 91 
Pommersche dito 31 96˙ — 
Posensche dito 4 — 
dito (neue) dito 31 — 
Schlesische dito 331 — 
Westpreussische dito 321 — 
Posensche Rentenbriefſfſe 4 93 | 
Schlesische . 493 
Preussische Bankanth.-Scheine . | 4 — 10 


Loibl... 


Ausländische Fonds. 


| = Brief. | Geld. 
nn ae m mn — mm — — 
Oesterreichische Metalliques . . . . 45 — 683 
dito Englische Anleihe | 5 u 2 
Russisch-Englische Anleihe... . - 5 3 T. 
dito du. Beta Ai 41 — 811 
dito 1 — 5. Stiegl. 4 F 
dito Polnische Sehatz-Obl. 44 2.672 
Polnische neue Pfandbriefe. 4 888 — 
ante SFB TUN — 
dito A. 900 PR „ 5 82 — 
dito B. 200 Pl. 191 _ 
Kurbessische 40 Rthlr. END: ZUR 
Badensche 35 FTI. a 
Lübecker Staats-Anleibbe . 4 4 — 
Die Börse war in günstiger Stimmung, die Aktie 


wesentlich von ihrem Rückgange. 
niedriger. 


Von Wechseln ware 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Bester in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Eisenbahn- Aktien. 
Geld. 
| 
— — 
Aachen-Mastriehten — 
Bergisch-Märkiscge — 
Berſin-Anhaltis ehe 130} 
4 on a er We — 
— urge 

n, 5 dito" Prior I. 0 vun 
erlin-Potsdam-Magdeburger, . , , 0 
A 2 
dito Prior. L. C. 4.45 3 ; = 
dito Prior, L. D. „ler 1 8 
Berlin-Stetuinenrnn 204 i 4 — 
dito dito Prior. 4 44 — — 
Breslau-Schweidnitz- Freiburger 4 = 1117 
Chin-Mindeneh. . ...”. . 3) — 12 
dito dito Prior. 41 — 1003 
dito dito II. Em. 5 — | 1014 
Krakau-Oberschilesis ge... 4 — 4 — 
Düsseldork- Elberfelder. 4 — 804 
Kiel-Altonzer . u... ee 
Magdeburg-Halberstädter . . . .. + 14 
dito Wittenberger 4 A. Br 
dito dito P'rior. alu 
Niederschlesiseh-Märkische » ...,]4 9014 — 
dito ier Prior., 481, — 
a 51 15 2 Ser. [4 | 94] — 
" HR Sek 1914 — 
dito rior. * 
Nordbahn (Fr. Wilh. IV. Sem. 1 100 41 
ere — 1 95 
Oberschlesische Litt A. n 2 x 
dito Et. B sh . 31 484 166 
En W (Steele-Vohwinkel) * 15 85 

neinis ee u 

2 —— — 8 — — * 4 

dito (St.) Prior. 92 
Robrort⸗O elelder 5 a AN — 
Stargard-Posener .. . . - Br, 10 a 
Toaringer . Re 4 „ 8 
en 4 10 105 

ilhelms-Bahn f ie 8 8 
n-Course fest und Auserdem alspapiere erholten sich 
n Wien und kurz m besser, Petersburg aber 


—_—— 


